
der 50er Te VO  . Das Land sıcherte 1im egenzug dıeDer hesondere Status Beıbehaltung der Ende 1964 bestehenden Konfess1-
onsschulen und versprach, dal Konfessionsschulendes G ymnasıums Josephinum: 11UT mıt Konfessionsschulen gleicher vereinıgtOffentliche Schule werden ollten Es erleıcNterte dıe Bedingungen,
denen OTTIenNtLlıche katholıische Bekenntnisschulen NECUIn kıirchlicher Irägerschaft errichtet werden konnten VOT em dadurch, daß

Von 71965 hILSs 1989 katholische Kınder aus verschledenen polıtischen
(Geme1lnden in einer zentralen Bekenntnisschule
sammengefaßt werden konnten aa un Kırche

Seine Vorzüge, seiıne Nachteile VOrTr dem Hintergrund ein1gten sıch ber dıe Erteilung des Relig10onsunter-
wechselnder schulpolitischer Gegebenheiten richts öffentlıchen Schulen un: ber dıe Prüfungs-

vorausseizungen und AnfTorderungen 1mM Fach Katholi1-
Von Julius Seiters sche elıgıon für Fer Schulen ( CNAUulTOTr-

19819  S DIe prıvaten katholıiıschen Schulen wurden ferner
In das staatlıche Förderungsprogramm einbezogen.
Eıne wesentliıche Voraussetzung für das ustande-
kommen des Konkordats,“ das den Konflıkt zwıschen

Am 1965 unterzeichneten der Apostolısche Staat und Kırche ber dıe Ausgestaltung des Schulwe-
Nuntius Corrado Bafıle un:! der Nıedersächsısche SCI1IS beendete., W ar auf staatlıcher Seılte der
Miınıisterpräsıdent Dr eorg Diederichs in Hannover ©: Schulpolitik Nn1IC mehr den Wiıderstand
eın ‚„„‚Konkordat zwıschen dem eılıgen Stuhle und der katholischen Bevölkerung und der kırchliıchen
dem an Niedersachsen‘‘.! Es schloß Jahrzehnte der ehNorden gestalten. In der VO  — der SPD geführten
Auseinandersetzungen, Ja des Schulkampfes zwıschen andesreglerung wırkte sıch die VO  — weıten Teıilen der
Staat und Kırche abh un:! eate den TUN! für dıe Parte1 getragene „Revısıon eingeschworener r1...
seıtherige gute und vertrauensvolle Zusammenarbeıt.
TE unendlıch mühselıger Verhandlungen agen
hınter den Partnern, bıs der Vertragstext unterschrifts-
reitf vorlag.“ ETr sah VO  b Grenzkorrekturen Niedersächsısches Gesetz- und Verordnungsblatt (Nds
zwıschen den nıedersächsıschen Bıstümern. Bestim- 1 E 1965, 191 204 ferner Bıschöfliches Generalvıkarıat

INUNSCH ber dıe Ösung VO  - historiısch bedingten (Hrsg.) Das Nıedersächsısche OnNnKorda| eın 1e1 und

staatlıchen Baulasten Kırchen und Kırchengebäu- se1in Gehalt, Hıldesheim 1965:; Bıschöfliches Generalvıkarıat
Das Niedersächsısche Konkordat I1 Se1in ext und se1ıne

den, ber den staatlıchen Zuschuß ZUT Pfarrerbesol- Bedeutung, Hıldesheim 1966: Bischöfliches Generalvıkarıat:
dung und ber dıe ückgabe VO  c eDauden dıe Das Niedersächsısche Onkorda:| 111 Dıe Schulgesetzgebung,

Hıldesheim (1966)Kırche, dıe 1m /uge der Säkularısatıon ente1gnet
worden Er enthielt Paragraphen ber dıe Landeszentrale für polıtısche Bıldung: Dıe nıedersächsısche
Örderung der katholıschen Erwachsenenbildung Schule VOI und nach dem ONKOrdat, Hannover 1965: arın
Uurc den Staat und dıe Berücksichtigung kırchliıcher /Zur Krıtik ONKordal und Schulgesetznovelle VO  — onra|

üller, Z ahrenholz, B aa und Kırche inInteressen Rundfunk, ber dıe Vornahme seel-
sorglıcher Besuche un: kiırchlicher Handlungen in Nıedersachsen. in Kulturpolitische Inıtiatıven, Hrsg. Karl

Krankenhäusern und Strafanstalten, ber dıe Irıch- 1echert, annover 1965, 133 IT Mahrenholz, E.- Das
nıedersächsısche OnkKordal und der Ergänzungsvertrag ZU

(ung eıner katholıschen der Universıtät in LOccumer Vertrag, 1n Zeıitschrift für evangelısches Kırchen-
recht, 966/67, TE Z /u den VerhandlungenGöttingen gegebener eıt und ber dıe Besetzung
und Auseinandersetzungen: Aschoff, Hans-'  eOTZ: Um desder Lehrstühle für katholische Religionspädagog1ik

den pädagogıschen Hochschulen des Landes Menschen wıllen. Dıie Entwicklung der kath Kırche In der
Regıon Hannover, Hıldesheim 1983, 23 Breıtschuh,
Gernot Der Schulkampf in Nıedersachsen ach 1945, 1n

Den wesentlichen Bestandteıl des Konkordats ıldeten Rotenburger Schrıften 68, 1988, HS {t.
aber dıe Schulbestimmungen.”“ Im Girunde erkannte dıe
Kırche die Gemeinschaftsschule als Regelschule und 10ews, ans Jürgen: Dıie Schulbestimmungen des nlıedersächsı1-

schen Konkordats, Göttingen 1967
dıe Bekenntnisschule als Antragsschule S1e ahm
amı erhebliche SIrıche der ursprünglichen Nıemeyer, Johannes: ırche und aal nach dem Konkordat in

Nıedersachsen, 1n Tdo Sozı1ialıs 5/6, 1965, 23Schulkonzeption AUus der e1ıt des Schulkampfes Mıtte
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NenN der sozlaldemokratıschen Kulturpolitik“® dus Se1t HC dıe Zusammensetzung des Lehrkörpers gewahrt,
die Leıterstelle 11UT 1m Eınvernehmen mıiıt dem Bıdem Godesberger Programm VO  en 1959 wurden In der

SPD /ugeständnısse hinsıchtlich eıner konfess1i0onel- schöflıchen besetzt werden.
len Schulgestaltung In zunehmendem Maße als Aus-
HC der loleranz verstanden. Für das Entgegenkom- Mıiıt diesen Bestimmungen wurde das Gymnasıum
881 A8| auf kırchlicher Seı1ıite War dıe Erkenntnis AdUus$s- Josephıinum d Uus der Trägerschaft der Hıldesheim
schlaggebend, dal3 das mıt e als ungerecht ın dıe J rägerschaft des Bıschöflichen Stuhles über-
empfundene Schulgesetz VO  > 1954 In der Praxıs führt DiIie ET blieben Landesbeamte, deren Perso-
mılder gehandhabt wurde, als S se1ın Wortlaut nalkosten das Land rug. Der Bıschöfliche
befürchten 1eß Die Zustimmung des atıkans W ar mußte, ach Mal gabe des 16 des Schulverwaltungs-
möglıch geworden UÜrC dıe 1m /weıten Vatıkanum EeSEIZES, dıe sächlıchen Kosten tragen, VOT en
VOoO  — aps Johannes eingeleıtete Anpassung der Dıngen also dıe Unterhaltung der Gebäude Um diese
katholıschen Kırche dıe moderne Welt Wenn auch wıieder aufzubauen, sah das ONKOorda einen eıinmalı-
dıe rklärung des 7 weılten Vatıkanıschen Konzıls ber SCH Beıtrag des Landes ZU ufbau der Schule In
dıe chrıstlıche Erzıehung mıt iıhrem Hınwels auf den Ööhe VO  —_ E: Mıo0 VO  Z Auf dıesen Beıtrag
heute in vielen Staaten herrschenden Pluralısmus und dıe bısherıgen Finanzhılfen des Landes In Ööhe V OIl
dıe daraus für das Schulwesen ziehenden Konse- 0,8 Mıo anzurechnen.
YJUCNZCN be1l Verhandlungsabschluß och nıcht vorlag,
hatte dieses Papıer doch schon se1ıne Auswirkungen. Im einzelnen wurde testgelegt, daß dıe Lehrerstellen
uch der Apostolısche Nuntius Erzbischof (C'orrado Josephinum besetzen selen, daß ‚die
Bafıle hatte vermiıttelnd und klärend gewiırkt tradıtionelle Verbundenhe1r mıt dem Bıschöflichen

In Hıldesheim SCW bleibe In der egrün-
Im der Anlage ZU Konkordat, das ach dung 7U Entwurf des Gesetzes ZU Konkordat
monatelangen charfen Auseınandersetzungen und interpretierte das and dıesen NSatz folgendermaßen:
ach dem Bruch der FDP/SPD-Regierung VO Nıe- Er se1 verstehen, daß der 1Ur für
dersächsischen Landtag zustimmend Z Kenntnis Volksschulen geltende Grundsatz des des Schulge-

wurde, wurde dem Gymnasıum Josephi- setzes’ auch für das Josephinum anzuwenden sel.
11U In Hıldesheim ein und einmalıger Status
gegeben Die alte Domschule Ludwigs des Frommen.
dıe In der Gegenreformatıion oder, moderner J10oews, WIE Anm S 13
ausgedrückt ın der Zeıt der katholischen Erneue-
runs eın Gymnasıum der Jesulten un: ach uflösung Gerlach — Seeland Geschichte des Bıschöflichen Gymnası-

1115 Josephinum In Hıldesheim, k} Hıldesheim 1950,dieses Ordens eıne stiftische Schule in der J räger- 1952 Bıs ZU!] 19472 WAar das Gymnasıum Josephinumschaft des 1SCNOTS VON Hıldesheim WAärl, wurde 1942 ıne bıischöfliche Lehranstalt unter dem atrona| des jeweılıgen
VON den Natıonalsozıialısten ente1gnet. Am 1943 Bıschofs VO)  — Hıldesheim „Malßgebend für dıe relıg1öse und
erfolgte Protest des Bıschöflichen Stuhls dıe weltanschaulıche Eıinstellung der Leıtung, des Lehrkörpers WIe

Übergabe des Josephinums dıie Hıldesheim, der Schülerschaft W alr er eINZIS dıe Lehre der katholıschen
Kırche. Nur durchaus katholısch gläubige und praktızıerendewährend dıe Gebäude 1mM Besıtz des 1SCHNOTIS blieben.® Lehrkräfte wurden VO Patron der Anstalt berufen und mıt

A 23 1945 wurde das Schulgebäude fast völlıg Zustimmung des Proviınzıal-Schulkollegiums in Hannover
zerstOrt un! befand sıch 1965, be1 SC des angestellt.“ (Seeland 1L, 91) DIie Verhandlungen des
Konkordats, och 1m Stadıum des Wiederaufbaues. Reichsministers Rust, das Josephinum In ıne städtische höhere

Schule verwandeln, egannen bereıts 1Im Februar 939 EsUrc dıe Umwandlung der Schule sollte also nat10- dauerte ann mehr als Jahre, bıs 1942 der Vertrag Innalsoz1ialıstisches Unrecht wledergutgemac werden. Ta trat ‚„Das and Preußen übernımmt dıe Besoldung der
der Schule beschäftigten Lehrkräfte.‘‘ eelan ‚0> 109) Das

ach der Anlage ZU ONKOTda SINg das Josephinum WaTr damıt iıne städtische Oberschule für Jungen.
Der Unterricht fand In den ebauden des Bıschofs DomhofGymnasıum Josephinum In Hıldesheim als OTITfenNtilıche weıterhın (Übergabe: ZerstörungSchule auf den Bıschöflichen als JTräger ber 158171.)Das Land behilelt Rechte und i1cCHIEN W1e be1 den

sonstigen welılterführenden Ööffentlıchen Schulen; der Gesetz ber das OTTentlıche Schulwesen in Nıedersachsen, Nds
Bıschöfliche am dıe gleichen Rechte un! VBI 1954, Nr. 1 ft. Der lautet „AIE Besetzung der

Lehrerstellen öffentlıchen Schulen richtet sıch unbeschadetıchten WI1Ie dıe kommunalen Schulträger ach dem der Artıkel Abs 3 Abs Satz und Abs un: desallgemeınen Schulrecht des Landes Die tradıtionelle Grundgesetzes nach der bekenntnısmäßigen usammensetzungVerbundenhe1 mıt dem Bıschöflichen sollte der Schülerschaft‘“
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1964 darauf hın. ‚„„daß dıe für das Josephinumalso, überwiegend katholische Trer ollten der
Schule unterrichten, aber elıne dem nıchtkatholischen vorgeschlagene rechtlıche Konstruktion nıcht für
Anteıl der Schüler entsprechende /Zahl VO  e Lehrerstel-
len könne auch ach dem Bekenntnis dieser Schüler
besetzt werden.® Eıne welıltere Besonderhe1 sah das

In dem uch VOIN Hans-Jürgen 10eWSs: DiIie SchulbestimmungenKonkordat VO  Z dıe Stelle des ] elıters konnte VO des nıedersächsıischen Konkordats, Göttingen 196 /, finden sıch
an UTr 1m FEınvernehmen mıt dem Bıschöflichen dazu olgende Bemerkungen: „Dıies schließt nıcht AUS, daß ine

besetzt werden. Be1l den kommunalen CNultra- dem nıchtkatholischen Anteıl der Schüler entsprechende ahl
VOoO  —; Lehrerstellen ach dem Bekenntniıs d1eser Schüler besetztSCIN W al 11UTr das Sogenannte Benehmen herzustellen: wırd (Zaff. Sıtzungsprotokoll). Mıt dieser Schutzvorschriftber einen Wiıderspruch konnte sıch das and Jederzeıt wırd jedoch HIC dıe Möglıchkeıt wechselnder konfessioneller

hınwegsetzen. Beım Josephinum mußte dagegen der Mehrheıten unterstellt. DIe Vertragspartner gehen vielmehr VO  —;
Bischöfliche einem mnennungsvorschlag des eiıner überwıegend katholischen /usammensetzung des rer-
Landes für den Schulleiter ausdrücklıich zustiımmen, kKolleg1ums duS, dıe nNnOtTalls ıne entsprechende Regulıerung der

konnte dıe Stelle nıcht besetzt werden. Mıt dieser /usammensetzung der Schülerschaft bedingt, W d> angesichts
Besonderhe1 wollte das Land dıie ‚„„.konfess1ionelle weılterer gleichwertiger Bıldungsmöglıichkeıiten In Hıldesheim

unbedenklıch 1st.  on 102
Tradıtion der Schule‘“? besonders anerkennen.

Aus der Begründung ADbs Satz der Anlage ın „DIeE
Der gefundene Status des Gymnasıums Josephinum nıedersächsıische Schule VOL und ach dem Konkordat‘,
W al In Nıedersachsen und In der Bundesrepublık Ebenda, JAn uch Protokall der Sıtzung des Kultusaus-
einmalıg: eiıne OTITeNTlLıcCHAE Schule in prıvater J räger- schusses Maı 1965, 1
schaft ”é der Anlage nthält eine LÖSuUng, dıe der
tradıtıonellen Beziıehung des Josephinums ZU B1ı- 14 Dıiıe alteren rer konnten sıch Josephinum noch gul dıe

schwıer1ıge S1ıtuation der Schule In der We1l1marer eıt erinnern.schöfliıchen gerecht WIrd, indem STIE der Schule Be1l Seeland {L: 129 wıird dıe schlechte wirtschaftlıche Lageeiınen Status SUl1 gener1s o1bt, zugle1ic aber dem an des Josephinums in der Weıl1marer e1ıt geschildert. Dıie
bıs auf eıne Abweıchung dıe ıhm ach dem Eiınnahmen Aaus Grunde1gentum (Mıieten und achten),

Schulverwaltungsgesetz zukommenden Rechte beläßt /Zinsen AUSs Kapıtalıen, Schulgeld (Mıtte der 720er Jahre
150,.— monatlıch) reichten N1IC Aaus 925/26 W dl e1inund ıhm nahezu dıe gleiche Rechtsstellung g1bt W1e
Fehlbetrag VO  — gegeben. Das Josephinum Oonntegegenüber en anderen öffentlıchen höheren Schu- se1ıne TE 1Ur mıt VO  — Zuschüssen ezahlen Derlen .‘‘10 Fehlbetrag wurde uTec den Vertrag VOINl 1926 ZUL Hälfte VO
aal und ZUTr anderen Hälfte VO Kreıs und der

Wıe wurde diıeser besondere Status in Nıedersachsen aufgebracht. (Seeland I: 1374%) Be1l Eıinstellung der

un: Hıldesheim aufgenommen? In dem allgemeınen Zahlungen VO  — aal und Kommunen ware ein „Zusammen-
bruch der Anstalt“® befürchten SCWESCH eelan! 1L, 142)GetÖöse dıe Annahme des Zustimmungsgesetzes 1Im Daß 1im Kultusministerium 1964/65 dıe Hinanzıelle LageNiedersächsıschen Landtag, den Ööffentlıchen Demon- öffentlıcher Schulen als erheblıich besser als dıe der Privatschu-
len angesehen wurde, geht AUS einem internen Vermerk (Anlagestratiıonen mancher Gewerkschaften dıe Konfes-

s1ionsschule ging diese Besonderheıt, betreffend Jose- {11 166/66 5380/66 VO März hervor. In diıeser
Anlage he1ßt „In den Konkordatsverhandlungen mußte dasphınum, zunächst An der Schule selbst konnten and dıe Bındungen, dıe das Josephinum nach seıner (ie-

dıe wen12 mıt dem Status anfangen Schıchte, se1ıner Prägung und seınen Rechtsverhältnissen (Kır-
S1e freuten sıch, daß S1e. Landesbedienstete blieben!! che Eıgentümer der Schulgebäude) ZUT 1Özese Hıldesheim hat,
un! dal der Wiederaufbau der Schule 11UMN Fortschritte berücksichtigen. Es konnte, hne diese Bındungen zerreißen,
machen würde, enn und Bıschof hatten sıch nıcht darauf bestehen, dal das Josephinum ohne Modiftıkatıo-

NCN ach dem Schulverwaltungsgesetz behandelt wırd nde-bereıt erklärt. eiıne ogleich ogroße Summe investleren rerse1its konnte dıe Kırche auch mıt dem Josephıinum N1IC.
W1e das and Aus eutiger 1C 1st interessant, dalß dıe Möglıchkeıiten des Prıvatschulgesetzes verwliesen werden,
auch be1 den Vertragspartnern keıne überschwänglıche dıe für ıne alte OIfentliıche Schule‘ e1gener neben den

Domschulen In Verden und Osnabrück (Carolınum) dıe altesteBegeıisterung ber diesen Sonderstatus eIrschte und
Schule 1Im and für dıe sıch der aal se1t langem inIn der Offentlichkeit ers kritische Stellungnahmen besonderer Weılse mıtverantwortlich gewußt hat, IHG AaNSC-aufkamen. Bischof Heıinrich Marıa Janssen formulierte INESSCII waren. DIie Finanzhılfe des Staates für das Josephinum

in einem Vortrag: !“ Der Bischof mußte „bemüht SINg uch schon nde der 20er TE e1ıt ber das hınaus, Was

Möglıchkeıiten staatlıcher Hılfeleistung ach dem Prıvat-bleıben, dıe Trägerschaft der Schule irgendwıe wlieder-
schulgesetz gbt“zubekommen. DIe iIm Konkordat gefundene LÖsung

erscheıint gerecht un arum befriedigend””. In der Janssen, Heıinrich Marıa: Das nıedersächsısche Konkordat,
Schulabteilung des Kultusministeriıums erIrschte Vortrag 1965, ın Die 1Özese Hıldesheim in

Vergangenheıt und Gegenwart 3 E} 1967, 1O9— 19Skeps1is S1e WIEeS den zuständıgen Mınıster dem
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wünschenswert gehalten wird‘‘. !$ In der kırchlıchen
Wochenzeıtung ‚„‚Das Wort‘ VO 1:} 1965 SCHNreı:
der amalıge Oberstudienrat Anton Jeyssen (heute fl*flLandtagsabgeordneter) In einem Artıkel der
Überschrift ‚„„Das Josephinum wleder bischöfliches
Gymnasıum"': V AwXO, gesehen scheınt dıie Zukunft des
Josephinums mMaterıe Sesiche se1n, wenngleıc
der Bıschöfliche alljährlıch große Summen Faaufwenden muß, den vielfältigen sächlıchen und
pädagogıschen nsprüchen gerecCht werden kön-
NCIN, die eiıne moderne Anstalt den Schulträger
stellt Hıer allerdings muß gesagt werden, daß dıe
geringen innerschulıschen Eınflußmöglıchkeıiten elnes
Schulträgers 1m Vergleich den en finanzıellen
Aufwendungen, die 8 erbringen hat, 1mM klaffenden
Wıderspruch stehen.““ Den nıedersächsiıschen Land-
tagsabgeordneten W ar dıe Dıskrepanz zwıschen finan- ; A
1ellem Engagement und gerıngem Einfluß des B1ı-
schofs auf dıe innere Gestaltung der Schule be1 der
eratung ebenfalls euinc geworden. Der zuständıge
Referatsleıter des Kultusministeriıums konnte dem 11UT

entgegenhalten, daß der Schulträger eıne Eınflußmög-
ichkeıit be1 der Besetzung der Schulleiterstelle habe
Nur ber den 1TreKTfOr und mıt ıhm könne Eıinfluß
auf das Schulleben nehmen. Da aber der Schulleıiter \

Josephinum tradıtıonell stark und einflubßreich SEl
habe INnan sıch auf diesen einmalıgen Status geeinigt.!*
Der A le Schulleiter‘>, der se1t prı 1965 mıt

&n \
Zustimmung des Rates der Hıldesheim und des Oberstudiendirektor Julius Seiters, der MEn  Verfasser dieses eıtra2s,Bıschöflichen Stuhles dıe Leıtung des altehrwürdıgen Wr Schulleiter des Josephinums VOM 7965 hıs ZU FOT/
Gymnasıums Josephinum übernommen atte, WAar sıch Aufnahme VOmM nde der 60er Jahre heı einer Ahıturiıentenent-

[ASSUNZder Schwierigkeiten bewußt Zwar standen, nachdem
1965 das ONKoOorTrda) in T3 und

mıt Wırkung VO 1966 dıe Schulträgerschaft VO  — Schülern Haltung und Ge1lst eines Z egenwa WIE
der auf das Bıstum übergegangen WAäl, dıe Z Zukunft offenen Christentums vorzuleben und
außeren Schwierigkeiten zunächst 1Im Vordergrund. mıtzutellen.“ Und wurde auf vielen Konferenzen
JEEF O eiıne er VOIl Konferenzen und Besprechun- und Besprechungen mıt ern, chulern un! Tern
SCH ım Sommer un! Herbst 1965 wurde eıne reibungs- versucht, das Josephinum als eiıne CNrıstliche Schule
lose UÜbernahme ermöglıcht und dıe rundlage für der Erzıehung un! Bıldung formen. 967 konnte
eıne vertrauensvolle Zusammenarbeıt zwıschen u._ der Schulleıiter ın einem Aufsatz, gestuütz auf on{ie-
eıtung und Unterhaltsträger gelegt Der Hük-
edahl-TIrakt wurde zügl1g weıtergebaut, ÜE den
sofortigen Neubau des Zwischentraktes und den
anschlıeßenden au des Barock-Flügels wurden

13 Aufzeichnung der Abteılung L11 3099/64 VO 1964 fürgute Möglıchkeıiten für eın olıdes Schulleben g_ Staatssekretär 197 üller.SCHAailien ber das Problem der inneren Gestaltung der
Schule 1e erhalten In der Zeıtung „„Das Wort‘“ hatte Vgl Briefwechsel Bischöflicher — Kultusministerium

Anton Jeyssen in seinem Artıkel ausgedrückt VO Herbst 1973 erkung 54)
„„Ganz wesentliıch wırd C® der Leıtung und den

delIters. Juhus, geb. 1925, W äal Schulleıiter VO 1965tTern dieser Anstalt lıegen, ob CS gelıngt, dıe DIS 1977 (ab August 1976 abgeordnet Z Bezirksregierunggeistige TIradıtion des Josephinums In dıe nsprüche Braunschwei1g, abh 1976 1INs Kultusminıisteriıum, zuletzt
un: Anlıegen UuUNnseceIer eıt umzudenken und ihren Miınıisterlaldıirigent).
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renzbeschlüsse, formulieren:1® ‚„„Das Josephinum CHMD-
findet sıch nıcht 1L1UT als eiıne Stätte der Wi1issensver-
mıttlung oder der ormalen Bıldung Es 111 arubDer
hınaus den Jungen Menschen eıne erzieherısche
Aufgabe erfüllen: 1e1 der Erzıehung soll dıe VO
Glauben geprägte Persönlıc  el se1n.“ ET konnte ©

ezug auf das ekre ber dıe christliche
Erzıehung schreıben: „„50 versuchen 1TreKToOor und
Kolleg1um, elıne Schulgemeinschaft schaffen, In der
der e1s des vangelıums In Te1NE1 und 16
lebendig 1st, dıe dem Jungen Menschen se1ıne
Persönlıc  ( entfalten, und iıhn für dıe Anforde-

der Zeıt gebührend vorbereıtet. Um das
erreichen, SInd S1e bemüht, mıt den em, denen In
erster L ınıe dıe Erzıiehungsaufgabe ufällt, und mıt der
Kırche, der eın Sahnz besonderer rzıehungsauftrag
eigen Ist, zusammenzuarbeıten und auch ach Beendi- AA IITEIIISASIIESTEN.SUuNs der Schulzeıt ıhre Schüler 111 iıhren Rat und
iıhre Freundschaft welılter begleıten. S1e wollen alsSO s
ihren Teı1l ZUT ganzheıtlıchen Charakterformung der 8 &s_ä  *— eeranwachsenden Generatıon beitragen und gleichzel- DE DEEE RI }1g jene (Uiftfenheıiıt mıtbewiırken, dıe notwendıg Ist, daß
sıch dıe Jugend In der pluralıstıschen Welt VO  en heute
zurechtfindet.“

Und WE 161 auch eIN Idealzustand ormullıe und
geforde wurde. en diese emühungen be1l
ern und Offentlichkeit offensıchtlıch Zustimmung,
enn das Josephinum konnte sıch und Ende der Fassade des Josephinums60er Te dem Ansturm und den Wünschen der ern

uiInahme iıhrer Kınder In dıe Klasse fast nıcht
erwehren.!/ Und Bıschof Heıinrich Marıa Janssen 1964 hatte Dr eorg Picht?29 In eiıner Reihe VO  am
konnte 1969 das Niedersächsısche Kultusminıiste- Artıkeln auf dıe „deutsche Bıldungskatastr  he“ quf-
r1um schreıben, handele sıch eiınen Sonderstatus, merksam gemacht ET iru eıne VON Fakten
„‚der sıch ach übereinstimmender Aussage der ern
un! rer der Schule bewährt hat‘‘ 15

II
Seıters, Juhus: Der außere und innere Wıederaufbau des

Der SC des Konkordats und dıe mwandlung Gymnasıums Josephiınum, in DiIe 1öÖzese Hıldesheim 55L
1967, 70—97], hıerdes Gymnasıums Josephinum AdUS eiıner städtischen

Schule in eıne bischöfliche fel In eiıne Zeiıt: in der dıe Schulbericht 1970/71, 30f. Aufnahmewoche Josephi-
NU: Problem Wıe ähle ich Aaus 25} Anmeldungen 140u_ und Bıldungspolitik in ewegung gerlet. ach
Schüler qaus?den Jahren des Wıederaufbaus und der Konsolıdierung

des Schulwesens begann sıch eiıne eıt der Reformen Schreıben VO Oktober 1969 betr. Realschulzweig, 3’anzubahnen. Schulpädagogen en dıe IS VO  z Nıedersächsisches Kultusministerium (Abkürzung MK)
1966 bıs 1969 als 9-  ase des reformerıschen Optim1s- I11/2/-( 581/69
mMuSs  .. und dıe Jahre 1969 bıs 1976 qals 9-  ase der
reformerıschen Euphorie“‘!” bezeıichnet:; dıe Entwıck- Hıtpaß, 0SsSe eutschlands Bıldungswesen Dıe Folgen der

Reform, Köln 1981,lung des Gymnasıums Josephinum ın diıesen Jahren ist
1Ur VOT dem Hintergrund der Veränderungen auf IC eorg DIe deutsche Bıldungskatastrophe, Iden/Freı1-
Bundes- und Landesebene sehen. burg 1964
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11, bewelsen, daß das Bıldungswesen Und 1m Gegensatz vielen In den 500er ahren
iın eutschlan: nıcht den Ansprüchen einer modernen vorgelegten Plänen, des ‚„‚Deutschen Ausschusses
Gesellschaft entspreche. Er behauptete, dıe Bundesre- für das Erzıehungs- und Bıldungswesen‘‘, hatten dıe
publık stehe In der vergleichenden Schulstatıistik Vorschläge des Deutschen Bıldungsrates erheblich
untersten Ende der europäischen Länder Es gebe 1e] mehr USSIC auf Umsetzung In den Ländern, we1l ın

seinen Ausschüssen Minıister1albeamte mıtgearbeıtetwen12 Abiıturienten. unge Wiıssenschaftler wander-
ten Tausenden dUS, we1l S1e keıne Arbeıtsmöglıch- hatten Der Einfluß des Bundes wurde zudem Uurc
keıten fänden In wenıgen Jahren MUSSeEe INan dıe Verwaltungsabkommen ber eine ‚„„‚Bund-Länder-
schulpflichtigen Kınder wıeder ach Hause schıcken, Kommıissıon für Bıldungsplanung” verstärkt, und der
we1l 6S für sS1e weder rer och Klassenräume gäbe Bund SEeTzZie erhebliche Gelder ZUT urchsetzung selner
Schulpolitik se1 aber dıie Sozlalpolitik VO  > heute In der Uurc dıe PD-Bundesreglierung 1LV Brandt
modernen Leistungsgesellschaft el sozlale Gerech- formulıerten Bıldungsziele ein Schulversuche Z

1gkeıt nıchts anderes als gerechte Verteijlung der Orılentierungsstufe, ZUT Integrierten Gesamtschule, ZUT

Bıldungschancen, enn VO  — ihnen hingen der SOz1lale Integrierten Sekundarstufe IL, ZUT Gesamthochschule
ufstieg und dıe Verteilung des Eınkommens ab wurden praktısch VO  — Bonn finanzılert.

Nachdem 1m an Nıedersachsen nfang Julı 1970
Diese Arbeıt VON eorg 1C hatte eıne VO  i eiıne SPD-Alleinregierung dıe a gekommen
welteren Aufsätzen 7A7 Bıldungspolitik ZUT olge Das WAal, wurde dıe Entwiıcklung auch In diesem an
ema „Bıldung und Schule wurde In der Bundesre- beschleunıgt.
publık ktuell Es se1 1L1UT dıe Fragen und Forderun-
SCH erınnert, dıe mıt den Schlagworten „Lermen des DIe Reglerungserklärung VON Mınıisterpräsiıdent

„Curmreulumreiorm .LEIMENS , „Herstellung der Kubel«* W al aufschlußreic ündıgte auf
Chancengleıichheıt” umschrıeben SInd. Im kırchlıchen Veranlassung se1Ines Kultusminısters, Peter VOIN
Umfeld erregien dıie TDEeILEN des Jesulıtenpaters QWertzen, 1970 1m Landtag ‚„Das
Erlinghagen*! uIsehen, der auf das ‚katholısche schulpolitische Fernzıel der Landesreglerung 1st dıe
Bıldungsdefizıt" aufmerksam machte. DiIie Chancen- Ersetzung des gegenwärtigen, vertikal geglıederten
ungle1ic  eıt sSe1 1m Vergleich der katholischen Land- Schulsystems UTeC eın dıfferenzlertes und integriertes
gegenden mıt den städtischen Ballungsräumen beson- Gesamtschulsystem.“” Es sollte e1in Schulgesetz
GTSs ausgepragt; das ‚katholısche Arbeıtermädchen eingebracht werden. wobe1l dıe Schulentwicklungspla-
VO Lande*‘‘22 geisterte IBECe alle Zeıtungen, we1l be1 NUNS eıne große spiıelen würde. Planungskom-
ıhm dıe Chancenungleichheıt In ıchtung weılterfüh- m1ssıonen mıt w1issenschaftlıcher Begleıtung ollten
render Bıldung besonders ausgepräagt se1 SO sefzfte eingesetzt werden, dıe Schulreform vorzubereıten,
eıne große Bıldungswerbung eIM, dıe den ein systematıisches Schulversuchsprogramm erarbeıtet
vieler Schülergruppen den Sogenannten weıterfüh- werden. Das Verhältnis Schüler rer chulle1-
renden Schulen, der Realschule und dem Gymnasıum, (ung und Schulverwaltung sollte gewande werden im
ZUT olge hatte Siınne der Mıtbestimmung und Demokratısıierung,

W1e unrende Schulpolitiker der SPD Nıedersachsen,
dıe Adus der studentischen 6der-Bewegung iıhre ecen

Intensive Planungen auf Bundes- und Landesebene spelsten, S1e. interpretlerten. uUurc Ausschöpfung er
folgten Es wurde der „Deutsche Bıldungsrat” gegruün- Begabungsreserven wollte INan dıe Gesellschaft VCI-

det, der VON 1966 bIs 1975 arbeıtete un der VOT en andern. Dazu dıenten Wıssenschaftsorientiertheıit und
Dıngen UTcC den „Strukturplan für das Bıldungswe- au er hlerarchıschen Urdnungen.
sen‘‘25 1im Jahre 1970 bekannt wurde. Dieser TUKTLUr-
plan wollte das Bıldungswesen völlıg umformen. In

2 Erlınghagen, arl Katholisches Bıldungsdefizıt, Freiburgseıinen Eıinrıchtungen sollte „Lernen Ere gelenkte
Prozesse““ vermuittelt werden. Er verlangte dıe eraDxD-
seizung des Schulemnntrittsalters, dıe Eınführung der Ebenda 481., A ÜT Mädchenbildung‘; ferner Der

Stern, (O)ktober 1963, Nr. 1 9 A }Orientierungsstufe für dıe CUunN- und zehnjährıgen
Schüler, dıe ollegstufe 1im Bereich der gymnasıalen
Oberstufe, dıe das berufsbildende Schulwesen mıt Auflage, uttgal 1970

einbezıehen ollte, das Abıtur Ende des Verhandlungen des Nıedersächsischen andtages 1970
Schuljahres für alle Schüler eines Jahrganges. Wahlperiode, Hannover 197/70, Spalte EB
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Sıcherlich iru diese Kegjerungserklärung einen N1IC TOB3ZAa VOo  > Anmeldungen abgelehnt werden muß-
überbletenden „optimıstischen“ Grundton 161e ten Intens1ıv wurde der Versuch gemacht, dıe Tadı-

orderungen utopısch, WECeNnNn 111a S1e VOT dem 10n der Schule, dıe CNSC Verbindung mıt dem
Hıntergrund der tatsächlıchen Verhältnisse im an Bıschöflichen In das täglıche Leben der Schule
und der Mnanzıellen öglıchkeıiten sah, aber dıe GCu«c umzusetzen urc eiıne VOoNnNn Konferenzbeschlüs-
Legislaturperiode bıs 1974 brachte intens1ive Auseımn- SCI] wurde 1e6S$ versucht und In elıne verbindlıche
andersetzungen e1INn Schulgesetz,“> das dıe Schulordnung UMSCDOSSCH. In dieser „SCcChulordnung‘‘Schule ach Schulstufen und nıcht ach Schularten VO 1974 wurde besonderer Wert darauf gelegt,glıedern wollte, das dıe Gesamtschule und als OTrS{uTfe daß das Josephinum eıne „Angebotsschule“ sel,
azu dıe Orlentierungsstufe einführte und 1mM Bereıch daß ern und Schüler sıch mıt dem besonderen
der inneren Schulverwaltung erhebliche Veränderun- Anspruch der Schule, qußer der Wiıssensvermittlung
SCH vornahm. auch eıne VO 15  1CNEN Gelst ragte Erzıehung

anzustreben, „einverstanden erklären müssen‘‘. Aus-
Das GÜ ymnasıum Josephinum*® befand sıch INn diesen TUCKIIC wurde 1eT abgestellt auf den Bıldungsbe-turbulenten Jahren der Schulpolitik INn einer erhält- or111, WIEeE VO „Deutschen Instıtut für Bıldung und
niısSmdßLZ Sıtuation. Der Sonderstatus brachte Wiıssen‘““ formuliert wurde: „ Ziel der Bıldung und
zunächst 11UT Vorteıile Der C Unterhaltsträger Erzıehung 1st der ensch, der 1mM Rıngen eın
zeigte sıch nıcht NUr. W äads den Eitat anlangte, großzü- richtiges Verhältnıis Gott, den anderen Menschen
2189, sondern GT unterstutzte auch dıe emühungen der un: ZUT Welt eıne Haltung SCWONNCH hat, AdUus der
Schulleitung, moderne nterrichtsformen tablie- heraus CI 1Im Leben und Handeln der Wiırklıchkeit
Icn und das Josephinum vorsichtig, aber gezielt gerecht wırd und in eıner einmalıgen erwIirk1ı-
mıteinzubringen In dıie schulpolitischen Entwicklun- chung elıner Vollendung selner selbst kommen
SCH Es sSe1 den Ausbau der Naturwıssenschaften. kann.‘?
der das Josephinum als sprachlıches Gymnasıum In
dıesem Bereıich plötzlıch In dıe vorderste er der In dieser ‚„Schulordnung“ wurde, ezug auf den
Hıldesheimer Schulen tellte, den Bau der urnnalle, besonderen Charakter der Schule, auf das kurze
dıe Eıinriıchtung des Sprachlabors, schlıeßlich den der den Meditationstext VOT der ersten Stunde, auf das
Neubau des Uberstufengebäudes Pelızaeusplatz Angebot des Gottesdienstes für EB und Schüler
erinnert.?/ Als 1972 ZUT Vereinbarung zwıschen den hingewlesen, neben einer VO  D Beschlüssen, die
Kultusministern der Länder ber dıe „Neugestaltung nıchts welılter bezwecken ollten, als e1in geordnetesder gymnasıalen OÖberstufe In der Sekundarstufe 11‘‘28 Mıteiınander in der Schule ermöglıchen. Wiıchtigkam, hatte das Josephinum bereits ıfahrungen mıt aber WAäl, daß ZU Ausdruck gebrac wurde, daß das
den Kursangeboten auf der gymnasıalen Oberstufe Josephinum „nach dem ıllen se1lner Trer und
Seıit Jahren W ar abzusehen SCWECSCH, dal dıe Entwiıick- ern eıne gute und erziıehungswirksame Schule‘‘ se1ın
lung in diese ichtung Q1Ng, ob INan S1e wollte der soll Eıne wesentlıche Voraussetzung für dıe Verwirk-
NIC un: In elıgıon, Geschichte, Geme1ln- iıchung dieses gemeinsamen Wıllens W al der innere
schaftskunde, Deutsch bereı1ts Versuche gemacht WOT- /usammenhalt des Kolleg1ums auf der rundlageden, den Klassenverband aufzulösen und ngebote gegenseıtiger Achtung Dieser innere usammenha
bestimmte Schülergruppen machen, ach dem wurde geförde Urc dıe Personalversammlungen,Motto des Schulleiters „Man mul sıch auf diese
Neuerungen irühzeıtig einstellen. Man kann S1e
ann iImmer och als Letzter einführen.““ Nıedersächsısches Schulgesetz NSchG) VO Maı 197/4,

Nds VBI 1974 NT 1 289 IT

Das Gymnasıum Josephinum Tauchte selnen Sonder- Dazu Collong, Gerhard: „„Das Gymnasıum Josephinum in den
Status auch deshalb nıcht In rage tellen., we1l ıhm en der Schulreformen“‘ In Stillıg-Adamskı: ’75 Jahre
bestimmte Möglıchkeıiten VOoN selten der Schulverwal- Vereın ehemalıger Josephiner””, Hıldesheim 1983, 2 IT

Lung zugestanden9 ın Zeılten des großen Lehrer- Schulberichte der Jahre 1966/67—1977/78: Collong, I3}mangels selbst anzuwerben. SO kam aus
anderen ern un! anderen Teılen Nıedersachsens 28 Julı 1972; abgedruckt: Handbuch für dıe Kultusministerkon-
Lehrpersonal, der Schule unterrichten. Der ferenz I9 onn 1977. Erfahrungen mıt den
Zustrom der Schüler N dem Landkreı1s und der Vorformen Josephinum: Collong 130 und Schulberichte

1968/69—1971/72Hıldesheim WAar in diıesen Jahren oTOß, daß alle
Klassen mıt bıs 36 Schülern vollgesetzt und eiıine Collong, 126
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UTC den intensıven Gedankenaustausch einzelner samten Lehrgeländes” vollzogen, interessierten in der

ollegen be1 den Fachgruppengesprächen, Uurc SO Schulwirklichkeıit des Josephinums NUTr wen1g. Daß 6S

„Pädagogıische Gespräche“ und nıcht zuletzt Uure dıe dıe orößten Auseinandersetzungen der ach-
kriegszeıt be1 rplänen, dıe ın Hessen undtäglıche persönlıche Begegnung be1l der Arbeıt Und in
Nordrhein-Westfalen verfaßten Rahmenrichtlinien.diese Arbeıt, füreinander und mıteinander. ollten

en und Schüler in besonderer WeIlse einbezogen VOI em In Deutsch und Gesellschaftslehre, o1Ng, dıe
werden. als verfassungswl1dr1g, wıissenschaftsfeindlıch und

ideologısch kritisiert wurden und, ob gewollt Oder
ungewollt, elıner anderen Demokratıie geführtDIe intensıven Schulplanungen auf andesebene in

ichtung Großsystem und Gesamtschule machten sıch hätten, wurde höchstens kopfschüttelnd ZUT Kenntnıiıs
auch ın Hıldesheim bemerkbar DIie Verantwortlichen Das gleiche galt für dıe hnlıch gestricK-
des katholischen Schulwesens fanden sıch deshalb ten Materıalıen ZUT Orientierungsstufe und SEWISSE
schon se1t Mıtte der 60er T iın einem Arbeıitskreıs Modelle für Kurse In der Sekundarstufe 1L, dıe In

Niedersachsen herauskamen.?! Man konnte sıchder dıie Zusammenarbeıt der öffentlıchen
katholischen Konfessionsschulen. der In Trägerschaft Josephinum auf dıe 1mM Niedersächsıschen Schulgesetz
des Ursulinenordens befindlıchen Marienschule und festgeschrıebene Aussage, daß alle Öffentlıchen Schu:

len ‚„„.chrıstlıche Schulen““ se1len, tutzen, und Indes Ööffentlıchen (Gymnasıums Josephinum in bIi-
schöflıcher Trägerschaft intens1ıvIlerte. DIie anungen Verbindung mıt dem„Sonderstatus der Schule wurde
gingen in ıchtung eINESs Schulverbundes, der oof. 1m 1e6S$ auch SI VON Offentlichkeıt und Schulbehörde
Siınne eiıner Kooperatıven Gesamtschule arbeıten honorIlert.
konnte, sollte sıch der TeN! ZUT Gesamtschule auf
Landesebene als unabweisliıch ergeben. DiIie Vorstel- Für dıe Meinungsbildung den Kolleginnen und
lungen des Landes für dıe Kollegstufe, dıe S5Systeme ollegen des Josephinums Ende der &0er re scheınt
VON 140 hıs 160 Schülern PTO ahrgang vorsahen, MIr wichtie se1n, dal SiIe Anfang und der /Uer
führten ZAHT: Planung der intens1ı1ven Zusammenarbeıt in ]R& Zzwel Entwicklungen nıcht der nıcht genügen

ZUT Kenntnis Sen Eınmal den ‚„„Auf-der gymnasıalen Oberstufe mıt der Marıenschule,
deren rundlage das geme1insame Oberstufengebäude bruch“ der prıvaten Schulen., dıe sıch als Schulen In
se1ın sollte.?9 freiıer Trägerschaft einem echten Alternatıvangebot

den Ööffentlıchen Schulen entwickelten., dalß se1it
den XUer Jahren das Ansehen vieler diıeser Schulen ınFür die innere Verfassung des Gymnasıums Josephi-

U und für den Zusammenhalt des Kollegı1ums freier Trägerschaft das der Ööffentlıchen Schulen
spielten diese Entwıcklungen auf Bundes- und 1_an- übertrifft, zumal dıe pädagogıische Neubesinnung 1m
desebene, aus der heraus INa eıne SEWISSE wehr- Bereıich der Ööffentlıchen Schulen ausblieb:; un ZWEI1-

tens dıe Veränderung der Ööffentlıchen Schule uUIehaltung und eın Gefühl für dıe besondere Siıtuation der
nıedersächsıische Gesetze, dıe auch das Josephinum alsSchule zwangsläufig entwıckeln mu  C eıne SanZ

große Man hatte CS leicht, sıch mıt der Schule OTITentlıche Schule reffen und seınen Charakter veran-
identifizıeren, ohne sıch pädagogisch oTrOß anzustren- dern mußte
SCH Denn dıe Sorgen der prıvaten und öffentliıchen
Schulen spielten für dıe ollegen und Kollegiınnen des

HIIGymnasıums Josephinum 1UT an eiıne
Mıt den prıvaten Schulen hatte INall sıch In den 60er
ahren nıe identifizıert, da INan deren finanzıelle DIie Lage der Privatschulen W ar in den 500er und 60er

ahren nıcht ros1g SCWECSCH. / war gab CS se1t Miıtte derSorgen und den Lehrermange der Schulen SCHNAUC-
kannte:; hatten doch viele ollegen des Josephi- 50er TE Privatschulgesetze in ein1gen Ländern. auch

ums In den 500er und 60er Jahren prıvaten Schulen hatte der 99  eutsche Ausschuß für das Bildungswesen”
ausgeholfen! egen dıe schulplanerıschen chwier1g-
keıten der öffentlıchen Schulen fühlte INan sıch Urc. Collong, LT
dıe Planungen der Schulleitung, Urc den chulver-
bund und Urc den Sonderstatus geschützt. uch dıe 31 Dazu Dıkow/Oschatz/Sutor: „Das Spannungsverhältnis VOIN

großen ideologıischen Auseinandersetzungen, dıe sıch Polıtık und Erzıehung”, Hildesheim 1986, 30411 ferner

In vielen Kollegien Ööffentlıcher Schulen VOT dem Oschatz/Seıters: Schule gestern und MOTSCHH, Hıldesheim 1988,
besonders Aufsatz VO  s Seıiters Niedersächsıische Schulpolitik

Hintergrund der VO Strukturplan des „Deutschen VOIl {t.: dort in den Anmerkungen und
Bıldungsrates” geforderten „Neuvermessung des DC- weıtere Lauteratur.
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GINE SC1INCT ersten Empfehlungen „Fragen des deutlıchen Herausarbeıtung ihres Profils S o konnte
Privatschulwesens  6632 bereıts 1954 abgegeben ort eorg 1C 197/1 tormulhlıeren „Di1ie Frelilen Schulen
hatte GT das e auf Errichtung, dıe Orderung auf bılden urc den Reichtum ihrer Motivationen und
CISCIIC pädagogische Prägung, auf dıe erforderlıche Erfahrungen ÜFG ihre erzieherischen Gehalte und
TE1INET 1NNECTIECIN Schulbetrieb un: quf dıe ewan- Urc dıe1ihrer Formen nıcht wegzuden-
rung geregelter ausreichender Finanzhıiılfe NaCNaTruCK- kenden Bestandte1 des deutschen Bıldungswesens
ıch unterstrichen aber bIsS dıe /0Uer re hınelın gab S1e en innerhalb uUuNnseceIer Gesellschaft pädago-

den einzelnen Ländern unterschiedliche Verfah- gische Funktionen übernommen dıe das staatlıche
FGn be1l der Fınanzıerung der Privatschulen 37 Schulwesen entweder überhaupt nıcht der L1UT 11ZU-

reichend rfüllt und INUSSCI1 deshalb demokra-
tischen Gesellschaft als Sektor des OÖffentlıchen Bıl-In dem Mabßhße aber WIC dıe Schulpolitik dıe ıldungs-

bedürfnısse des einzelnen anstelle der Einheitlichkelt dungswesens betrachtet werden Gerade Deutsch-
staatlıcher orgaben den Vordergrund rückte and 1ST dieses breıte und we1ıt verzwe1ıgte etz VO  —;

mußten sıch dıe lendenzen vielfältigen Ausprägun- Schulen dıe WIT der pädagogıschen Inıtıatıve aULONO-

SCH der Schullandschaft verstärken S16 wurden Ure IET gesellschaftlıcher Gruppen oder der Gestaltungs-
den „Deutschen Bıldungsrat der Allie Selb- Ta bedeutender Erzıeher verdanken VOI unschätz-
ständıgkeıt der Schulen und CI Eınschränkung der barem Wert 663°

Schulaufsıicht auch für dıe öffentlıchen Schulen ge1Or-
dert hatte In Formuliıerungen wurde
deshalb C1MN Schulwesen vorgeschlagen das nıcht mehr
AaUus einheıitliıchen Staatsschulsystem mıt ANSC- Dieser Hıntergrun mußte Niedersachsen eachte

werden als dıe Landesregjierung AnfTang der /0Uerhängten subs1ıdıären Privatschulen besteht sondern
AdUus 16 mehr oder WENLSCI selbständıger Te das OTITIeNTlıCcCHAE Schulwesen VOT en Dıngen
Schulen dıe öffentlich Ver. werden können urc dıe Eınführung der Integrierten Orlentierungs-
Da der Privatschule dıe freie Inıtıatıve ihre stufe umgestalten wollte Da diese mındestens sechs-
instıtutionell stärkste Ausprägung erreicht wurde SIC und organısatorıisch selbständıg SCIMN der be1l

konstitutiven Bestandte1 des Bıldungswe-
SCI1S5

Gesamtausgabe der Empftfehlungen uttgal 1966 IT
Angesıchts diıeser un  10N der Privatschule

Freılie Schule Stuttgart 197/1 5311 VOI em uchöffentlıchen Schulwesen“* wiıirkte ihre Bezeichnung
falsch und iırreführend ei iıhre un  10N och ıhr Anmerkung und Das Defizıtdeckungsverfahren galt

Selbst iıhre Berlın Nıedersachsen Nordrheın Westfalen aar das Pau-Bıldungsangebot seıther „Pr1Vval schalverfahren unterschıiedlicher Ööhe en Württem-
JT rägerschaft 1ST be1l gememımnutzıgen Instıtutionen berg, Bremen Hessen Rheı1linland alz ayern gab C1MN

Miıschsystemaum och „pPrıval NECMNNECIMN Deshalb wurde dıe
Bezeiıchnung ‚„Schule freler Trägerschaft e_
schlagen und inzwıschen den eisten Schulgeset- Handbuch Freıie Schulen Hamburg 1984

Z eingeführt nfang der /0Uer Tre kam für dıe Homeyer, Josef/Vogel, Frelie Schule 1 — Gesellschaftlıche
Privatschulen Meser Aufbruch der uUurc dıe ‚„„Arbeıts- Funktion des Freien Schulwesens, uttgal 1971 ogel,

ISg Freıie Schule I1 Offentliıche Verantwortung und freiıegeme1inschaft freiıer Schulen der Bundesrepublık
der Leıtung VO  > Johann Peter oge und 0oSe Inıtiatıve, Stuttgart 19 2 ogel, (Hrsg.) Freıe Schule 111

Überschaubare Schule, uttgal 975Homeyer weıitgehend mıt beeinflußt wurde. Uurc
Kongresse und Veröffentlichungen,A der dıe Freiıen eck Aloys (Hrsg.) DIe katholische Schule freıer JTräger-

schaft Ort und Programm ganzheıtlıcher Erziehung für denSchulen iıhre Aufgabe begründeten und sıch iıhren
modernen Menschen Bonn 1978 esseln Hermann Freliewichtigsten Ausprägungen vorstellten ob 6S dıe

Hermann LYuetzZ Schulen oder dıe Deutschen ander- katholısche Schule Eıune Alternatıve ZUT staatlıchen Schule
Osnabrück 1974 Pöppel (Hrsg.) Freılie Schule als Beıtragzıehungsheime oder dıe Freıen Waldorfschulen, ob s ZUT Schulreform Hıldesheim OL Homeyer 0OSEe Freıe

typısche Schulen der evangelıschen oder katholıischen Schule I 061728
Kırche , eroberten SIC dıe Offentlichkeıit Den

Freılie Schule Vorwort Of ertr hat 1C ehn JahreGroßsystemen sStellten S1IC dıe überschaubare Schule,
den staatlıchen Normen unterstellten Ööffentlıchen gebraucht selbst merken Was mıiıt SC1INECN überzogenen

Thesen ZUT Bıldungskatastrophe 1965 angerichtet bIs
Schulen dıe „erlaßfreien“ gegenüber auch dıe katholi1- eute leıden eıle des Bıldungswesens unter den Folgen der
schen Freıen Schulen kamen dieser Zeıt damals hemmungslos einsetzenden Bıldungswerbung
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eiıner Hauptschule geführt werden ollte, dem aber dıe cher Seıte Mınıster Dr VO  —_ QWertzen, Staatssekretär
vielen e1IN- und zwelizügıgen, Uurc ONKOTda un: edemeyer und Mınıisterlaldıirıgent Dr Hauer eıl
Schulgesetz garantıerten Ööffentlichen Bekenntnisschu- ber in den tolgenden Sitzungen-” konzentrierte INan
len 1ImM Volksschulbereich 1m an entgegenstanden, sıch immer mehr auf das odell II das In en
mußte das and Verhandlungen mıt der katholıischen Einzelheiten durchgesprochen wurde. bıs N
Kırche begınnen Es gab och einen zweıten TUN:! für 19772 In Bad Godesberg eıner Paraphiıerung kam
diese Verhandlungen, nämlıch dıe Eınbeziehung der Kern dieser Absprache Wal, dal namentlıch
als katholische Hochschule garantıerten Abteılung genannten rten I8 bısherige Hauptschulen N dem

Status Ööffentliıcher Bekenntnisschulen ın dıe kırchlicheVechta der Pädagogischen Hochschule Nıedersachsen
in dıe neugegründete Universıtät Osnabrück .° Als das Jrägerschaft übernommen werden konnten, WEeNnN dıe
and mıt dem unsch dıe katholische Kırche für den Schulort zuständıge Dıiözese den Antrag auf
herantrat, 11UT och dıe Grundschulen 1m an als Umwandlung tellte, dıe Erziıehungsberechtigten der
katholısche Konfessionsschulen führen, dıe 150 eNrza eTtT Schüler der Klassen DIS der
Volksschuloberstufen aber aufzulösen und In dıe Umwandlung nıcht wıdersprachen und 1mM Bereich des
Ööffentlıchen Mıttelpunktschulen integrieren, erklär- für den Schulstandort zuständıgen kommunalen

sıch bereiıt: aliur eınen Ausgleıich gewähren. Schulträgers eıne entsprechende OITfentlıche Schule für
Das Jahr 1971 sah deshalb auf katholische Seılte eiıne Schüler 6r ekenntnisse errichtet der aufrechter-

VON Besprechungen, dıe VO Katholıischen Büro halten werden konnte. Eıne Umwandlung sollte
AdUuSs geleıte wurden und dıe den OTrstanı des zulässıg se1ın bıs dem eıtpunkt, dıe Orentie-
Landeskat  Iıkenausschusses SOWIEe dıe Katholiısche rungsstufen 1Im SaNZCH Land Nıedersachsen eingeführt
Landesschulkonferenz iıhrem Leıter Oberstu- würden.“0
dıendirektor Julhius Seıters mıt einbezog. Aus den
Protokollen der vielfachen Besprechungen dieser Zeıt Diese Schulen sollten staatlıch anerkannte
geht hervor, dal; mehrere Modelle dıskutiert wurden. prıvate Ersatzschulen se1n, deren Einzugsbereic
Das odell sah Orlentierungsstufen und Hauptschu- grundsätzlıch nıcht eingegrenzt wIrd. S1e können
len In der Form der bısherıgen Ööffentliıchen Bekennt- nıchtkatholische Schüler aufnehmen: allerdings egte
nısschule wen1gen rten In Nıedersachsen VOT: das das Land Wert arauf, den Anteıl nıchtkatholischer
odell 11 befürwortete prıvate Schulen in kırc  i1chANer Schüler begrenzen (auf 0—20%, unterschiedlich
JTrägerschaft Standorten In Nıedersachsen, geregelt ach den einzelnen Schulstandorten). Der
und das odell 1{11 beinhaltete i1schformen VO  — und Unterricht orlentiert sıch d den geltenden Stundenta-
I1 Da sechszügıge OrJentierungsstufen als staatlıche feln und Rıchtlinien; aber WIE be1 en anderen
Bekenntnisschulen sıch aber 11UT wenigen rten prıvaten Schulen annn der innere un: außere Schulbe-
verwirklichen lıeben, iıhre Eiınzugsbereiche jederzeit trıeh ach e1igenen, den öffentliıchen Schulen gleich-
hätten beschnıitten werden können, eıne echte Auswahl wertigen Prinzıplen gestaltet werden. S1e können dıe
der für diese Schulen, W1e Ian AaUus Hrc Grundgesetz und entsprechende Urteıle des
ahrung Wu  S: nıcht möglıch War und eiıne Welıter- Bundesverfassungsgerichts garantıerte Möglıchkeıit In
entwıicklung einem irgendwıe eien eKundar- Anspruch nehmen, „einen e1genverantwortlich g _
stufen-L-System nıcht in USS1IC stan: entschloß prägten und gestalteten Unterricht erteılen, insbe-
INan sıch 1mM kırc  1ıchen Raum für das odell I1 Hıer
spielte eben eine (0)  ©: dalß dıe allgemeıne schulpoli1-
tische Tendenz VON der staatlıchen Bekenntnisschul ber dıe Verhandlungen dıe (: Hochschule Vechta/
ZUE freien Schule In kırchlicher JTrägerschaft INg und Osnabrück und ıhr polıtısches Umfeld informıiert der rühere

Landtagsabgeordnete Hans atermann ın .„„Das Rıngen dıedaß alle mıt Schulfragen eTfahten Gremien nnerha ıcherung der Vechta und dıe unıversıtäre Entwicklung“der katholiıschen Kırche eutschlands, einschlıeßlıc In Beıträge ZUT Geschichte der Vechta 111 Vechta
der gemeınsamen S5Synode, 165 sahen. 197/8, 101——149, 116er

SO wurden ZW ar In der ersten OoTINzıellen Verhand- Dazu dıe Ergebnisprotokolle VO Maı 1972 Hannover,
A OL Bad Godesberg, 1972 Bad Godesberg;lungsrunde betreffend Schulfragen zwıschen dem entscheıdende Gesprächsrunde 1Im katholıschen Raum:

and un! der Kırche 28 072 och mehrere 31 März 1972 1Im Marıenheim Vechta, vgl Watermann, 142
Modelle dıskutiert ihr nahmen auf kırchlicher

deıters, Julhius: Vorstoß der freien Schulen ın den Hauptschulbe-Seıte der Apostolische Nuntius Ir Bafıle, Dr Nıe-
VO Katholıschen Büro Bonn und Prälat Dr reich DiIe Entwicklung der s 10324 Konkordatsschulen in

Niedersachsen, adus Elternforum, Zeıtschrı der katholıschenMarxen VO Katholischen Büro Hannover, auf staatlı- Elternschaft Deutschlands 1 E P95.
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sondere SOWeIlt dıe Erzıehungsziele, dıe weltan- mıt den erwelılterten Rechten des Personalrates se1lt dem
schaulıche Basıs, dıie Lehrmethode und dıe Lehrinhalte 1972 In Ta war.
betrifft.‘*}

In den Jahren 1973 bıs 1977 wurden 1Im Bereich der
DIie Lehrkräfte SInd Landesbeamte, d1ıe ZU Dıienst DIiözese Hıldesheim die vereiınbarten sechs Schulen In
diıesen umgewandelten Ersatzschulen mıt iıhrer Jal Duderstadt, Göttingen, Hannover. Wolfsburg und
stımmung und dem Eınverständnıs des Unterhaltsträ- Hıldesheim (2) umgewandelt, in der Dıiözese (Jsna-
SCIS unbefristet Fortzahlung der Bezüge eUT- brück dıe Schulen in Meppen, Papenburg, Lingen und
au SINd. Für diese TT das and auch dıe SNADrTruC (2) 1m Offizialatsbezirk Vechta dıe Schu-
Reisekostenvergütungen, dıe Umzugskosten, das len In Oldenburg, Wılhelmshaven. Vechta und Clop-
Irennungsgeld SOWI1e dıe Beılhıilfen Die e1t der penburg DIie mwandlun gelang nıcht In Nordhorn,
Beurlaubung ist be1l der Anwendung beamtenrechtlı- Lohne und Georgsmarıenhütte, daß insgesamt
cher orschrıften einer 1m Öffentlıchen Schuldıens 1m Hauptschulen ı3 Standorten zustande kamen,
Beamtenverhältnıs verbrachten Beschäftigungszeıt wobel dıe rientierungsstufen Jjeweıls angefügt WUT-

gleichzustellen. den, WE 1m zuständıgen Kreıis die Orlentierungsstufe
endgültıg eingeführt wurde.

DIie Beförderungsstellen werden In /usammenarbeıt
zwıschen Schulträger und Schulaufsıcht besetzt und
gelten be1 eıner eventuellen ufhebung der Beurlau-
bung auch für den öffentlıchen Bereich DIe Lehrkräfte
en der Schule dıe oleichen Rechte und ICHTEN Für das Gymnasıum Josephinum und den Hıldeshe1li-
W1IEe Öffentlıchen Schulen S1e enNalten iıhr aktıves INeT Schulverbun: bedeutete diese ntwıcklung, daß
Wahlrecht für dıe Lehrerpersonalvertretungen 1Im 1U  = In Hıldesheim Tel unterschiedliche Rechtsfor-
an Nıedersachsen. An der Schule wählen ST einen 199198 kırchlicher Schulen gab dıe Hauptschulen adt-
Personalausschulß auf der Grundlage der Rahmen- mıtte und Marıenburger öhe ach Konkordatsrecht
schulordnung, dıe ıIn den Dıözesen für dıe Hauptschu- VO  _ 1973 dıe Marıenschule als Mädchengymnasıum
len mıt Orıientierungsstufen erlassen werden co11.*% ach dem Nıedersächsıischen Privatschulgesetz und

das Gymnasıum Josephinum gemä Sonderstatus. DIe
Dıe sächlıchen Kosten teılen sıch der bısherige ollegen und (3 8 des Josephinums wußten se1lt
Schulträger, das and und das Jeweılıge Bıstum. Das 1975 daß dıe Schule be1l Eınführung der Orientle-
Land beteiligt sıch den laufenden Kosten mıt 15 %O
dıe bısherıgen Jräger normalerweılse mıt 50.% 35%
rag ann dıe Kırche Das Land g1bt den Kosten der 41 Bundesverfassungsgericht Zr 200
Neu-, Um- und Erweıterungsbauten /Zuschüsse ach

Inzwıschen erlassen: Grundordnung für dıe kath Schulen InMaßgabe der für OITentlıche Schulen geltenden VOT:
schriıften. DIie bısherigen Jräger, also dıe Städte, freier JTrägerschaft, Kırc  icher Anze1ger; Hıldesheim Nr. 1 E
wurden VO Land aufgefordert, dıe bisherigen oder 1982,
gleichwertige Schulgebäude ZUT Verfügung tellen Vertrag VO 21 Maı 93 Gesetz VO (Oktober 973 in
Das geschah fast en Orten, ZU eıl Nds VBI 3 E} 193 SS
ogroßzüg1ıger WeIılse.

Landtag: Sıtzung, O 3: Protokall Spalte T
Kultusausschuß eratung Z 1973, SıtzungDer Vertrag wurde 2 Maı 1973 abgeschlossen“-, 1975 Protokall Spalte 8042 fT.

das ustımmungsgesetz 1m Junı un: September im
Nıedersächsıischen Landtag beraten“* un ()k- Das ist für dıe Beurteiulung der Argumentatıon der Parteien beım
tober 1973 rechtsgültig. Be1l den Beratungen iIm Gesetzgebungsverfahren 1989 wiıchtig. Nur dıe Vertragspartner

hatten dıe rage gee1gneterTabe1l der ParaphierungLandtag, sowohl In den Ausschüssen als auch 1im 1972 och angesprochen und folgendes abgemacht: „EınPlenum, spielten Fragen der Beteilıigung der Kollegıen VO Lande eiıner diıeser möglıchen Privatschulen beurlaubter
der betroffenen Schulen der deren Informatıon VOT rer darf sıch nıcht in Gegensatz den eıner olchen
Vertragsabschluß oder deren Status betreffend e._ Privatschule geltenden Grundsätze tellen ünscht der prıvate
stımmungsfragen den Schulen keıne olle, Schulträger dıie Aufhebung der Beurlaubung, wırd dıe

zuständıge Schulaufsıchtsbehörde dıe (Gründe hlerfür ernsthaftobwohl s sıch 1er Hunderte VOoON rund- und prüfen und dem Wunsch unter Beachtung der beamtenrechtli-
Hauptschullehrern andelte und das VOoN der egle- chen Vorschriften nach Möglıchkeıit entsprechen.“ (Protokoll,
rungspartel hochgelobte Personalvertretungsgesetz Sıtzung des Kultusausschusses VO Dl
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1981 der Hauptschule St Augustinus Stadtmıitterungsstufe 1Im Hıldesheimer and dıe Klassen und
verlıeren würde Zzugunstien der Orientierungsstufen Hıldesheim angeglıedert und diesem Schulzweıg
Stadtmıiıtte und Marıenburger öhe DiIie Schulleitung weitestgehend Selbständigkeıt eingeräumt49
mußte deshalb esitTe se1n, In Verbindung mıt dem
Bısch6öflichen Generalvıkarıat dıe Versuche, eıne Diese Umwandlung des großen Realschulzweigs N

Realschule in den Schulverbun bekommen, einer Ööffentlıchen Schule In eıne prıvate o1ng fast
verstärken. geräuschlos VOT sıch. DIie Offentlichkeit hat davon

wen12 Notız Das hıng wahrscheımlich
Bereı1ts D3 ()ktober 1969 der Bischof VO  a amı 1, daß 1Im re 1977 bereıts das
Hıldesheim auf Veranlassung des Schulle1iters des G ymnasıum Andreanum ın Hıldesheim. dıe alte atSs-
Josephinums den Niedersächsıiıschen Kultusminıister schule,°° In eiıner Vereinbarung zwıschen dem Land
Langeheıine gebeten, eınen Realschulzweıg dem Jose- Nıedersachsen und der evangelısch-lutherischen Lan-
phinum anzugliedern.“® Er sollte dreizüg1g se1n, ZABE deskırche Hannovers N eiıner STAa  i1schen Schule In

eiıne Schule ıIn frelier Trägerschaft umgewandelt wurde,August 1971 mıt el Klassen beginnen und dem
dreizüg1gen Unter- und Miıttelbau des Gymnasıums In wobel ıhr der Status der SOogenannten Konkordatsschu-
addıtiver Form zugeordnet selIn. In eıner ausführlıchen len verhıiehen wurde. DIiese Schule sıch se1ıther

erfreulıch entwiıckelt, Ansehen In Hildesheim undBegründung wurde nachgewılesen, dal; für eınen
Realschulzweıg en dringendes Bedürfnıs In und mgebung S1e konnte eın ausgepragtes
an  e1s Hıldesheim vorliege un:! dalß 11UT eiıne E1ıgenleben 1Im musıschen Bereıch entwiıckeln, behielt
CNSCIC Zusammenarbeıt zwıschen den 1m chulver- dıe Klassen und als oymnasıale Klassen und WAäl,
bund bestehenden chulformen. nämlıch Hauptschule abseıts der Turbulenzen des Ööffentlıchen Schulwesens,

mıt dem Status zufrieden.und Gymnasıum, geschaffen werden könne. Das
Zwischenglıe mMUuUSSe späatestens da se1n, W dıe
Orientierungsstufe In der eingeführt würde.

VI/
Das Kultusmin1isterıum tat sıch sehr schwer mıt dieser
Bitte.*/ Es cschaltete mehrmals den für dıie chulent- Im Gymnasıum Josephinum selbst machten sıch
wıcklung zuständıgen Regierungspräsiıdenten in Hıl- zudem nde der 700er e dıe Veränderungen
deshe1im CIn 1e5 Gutachten erstellen, ob ein derartiıges bemerkbar, dıe das OTTiIentlıche Schulwesen UT das

Schulgesetz VON 1974 erfahren mußte >1 DiIie Eınfüh-nlıegen mıt dem OnNKoOorda) vereinbar SCH und gab
derZ erst eıne Beschleunigung, als dıe Vereinba- rIuns der rientierungsstufe In Hıldesheim 1Im Sommer
Funs mıt dem eılıgen ber dıe Konkordatsschu- 1980 YAUYE slösung der Klassen und VON der

Schule ın dıe Orlentierungsstufen In kırchliıcher Iräa-len abgeschlossen W ar Maı 1973 entschied
schlıeßlıch Minister VO  > QOertzen, „nunmehr dem
Antrag des Bischöflichen Stuhls ın Hıldesheim, dem
Gymnasıum Josephinum eiınen Realschulzweig ANZU-

111/2/-(B) 3581/69glıedern, stattzugeben‘. Dieser wurde dann ZU

August 1974 genehmigt.“® Er WAal, da für den Vermerk VO IT 1969 (I1I1/2
Schulverbun: gelten ollte, koedukatıv und Vermerk VO 19 1970 (L

wurde zunächst mıt Z7Wel Klassen, spater mıt e Vermerk VO 19 1970 (HI1/5
Vermerk VO 9773 (305 200/11-1-73)Parallelklassen geführt. 979/80 1Im Realschul-

Zwe1g Klassen mıt A Mädchen und Jungen. Da 48 Dazu uch Collong 135 f’ 501 940/22 HTE
das Josephinum damıt eiıne der ogrößten Schulen
Nıedersachsens Wr mıt fast 1 500 Schülern und x ] uch hıer en be1 der Umwandlung dıe ünsche des

vollbeschäftigtenen, mußte darüber nachge- Kollegıums be1 der eratung 1m Landtag be1 en Parteiıen

A werden, WI1IeE INan überschaubaren Eınheıiten keıne Rolle gespielt (vgl un Sıtzung des Kultusaus-
schusses VO! 1980, Sıtzung des Kultusausschusses

kommen Öönne. Es kam hinzu, daß das Nıedersächsıi- VO
sche Schulgesetz ZU 21 Julı 1980 novelhert wurde.

Zustimmungsgesetz des Landtages der Vereinbarung VODort sah, da dıe andesreglerung die Einheıt des
k+ 197 und dem Vertrag: Niedersächsıscher Landtag,Gymnasıums VO  am Klasse bıis 13 garantıeren wollte, Wahlperiode, Drucksache 8/3248nıcht mehr VOTLT, dalß Realschulzweıge ymna-

s1ıen gefü werden könnten. SO wurde gleichzeıltig 5 1 Nds VBI 1974 Nr. 19, Collong, Der dıe
der Realschulzweig Josephinum VO Januar Arbeıt mıt der gymnasıalen Oberstufe.
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gerschaft, wobel das Josephinum sıch mıt 120 Lehrer-
stunden der Arbeıt beteiligte. DIie Unübersıchtliıch-
keıt des Kurssystems In der veränderten gymnasıalen
(Oberstufe mıt der uflösung des Klassenverbandes
machte sıch negatıv bemerkbar, und WE 111a auch
eın sehr Überstufengebäude hatte, tellte
sıch bald heraus, dalß unterschiedliche Organısations-
formen In der öffentlıchen Schule Josephinum und In
der prıvaten Marıenschule üblıch wurden.

uch W arT dıe Sıtuation des Gymnasıums Josephıinum
HEK das Schulgesetz VON 19/4 In ein1ıgen Punkten
erheblich verschlechtert worden. BIs dıiıesem e1lt-
punkt alle nıedersächsischen Ööffentlıchen Schu-
len „grundsätzlıch CANrıstlıiıche Schulen  c6 (S Abs
Satz NSchG). Das Gue Schulgesetz formulhierte
einen Bıldungsauftrag, der das Christentum L1UT och
als eiıne der Grundlagen der Schularber vorsıeht. DIie
Schüler sollen "auf der Grundlage des Chrıistentums,
des europäıischen Humanısmus un: der SCn der
lıberalen, demokratischen und soz1lalen Freiheitsbewe-
gungen” sıch weıterentwıckeln. Diese Veränderung
hatte 1973 und 1974 1Im Vorfeld der Verabschiedung
schon scharfen Protesten VON katholische Seı1lte
geführt, ure dıe ‚„Landeskonferenz für Schule und
ErzZiehung : DEr In des Nıedersächsıschen
Schulgesetzes formuhierte Bıldungsauftrag für dıie
Schule 1st uns VaRC Er äßt be1 einseılitiger
Auslegung L daß dıe Schule Z KonfIt1 VO  e Oberstudiendirektor (G(rerhard Collong eıtete das Josephinum VO.:

Schülergruppen un: rern verschlıedener Prägung 1978 hıs ZU): AL 1989
WIrd. Er SCHAI1eE nıcht dUuUS, da selinem eck-
mante]l marxıstisches und anarchıstisches Gedanken-
gul iın uUuNnseTre Schulen hıneiıngebracht WITrd. Wır
möchten, daß diıeser unscharfe Bıldungsbegriff C ten selbständıg wen12 unternehmen: S1e muß dıe
eiınen handfesteren Bıldungsauftrag ETS@EZ wiırd, und Schulbehörde einschalten.
ZW AAar UICcC den, auf den sıch dıe Kultusminister In
iıhrer Vereinbarung ZUT „Stellung des CcChulers In der Schülergruppen können In der öffentliıchen Schule für
Schule bereıts geem1gt haben.‘2% eine bestimmte polıtısche, relıg1öse der weltanschau-

1C iıchtung eintreten. Im KommentarZ Schulge-
Vor diesem Hıntergrun wurde für den Schulleiter>® Ssetz 1 ‚„Das oılt auch für Schülergruppen, dıe
des Josephinums zunehmend schwıer1ger, dıe Schule sıch ZUT Verfolgung, Darstellung und Agıtatiıon polıtı-
gemä den Wünschen des Unterhaltsträgers als chrıst- scher, relıg1öser und weltanschaulicher Rıchtungen In
16 Schule führen WAar das Zusammenleben der Schule gegründe en  .. Be1l all dıesen ätıgke1-
der Jungen und Mädchen 1m Oberstufengebäude nıcht ten wırd der Schulleıiter eiıner Ööffentlıchen Schule UTr

problemlos, enn ach dem Niedersächsischen u_
gesetZ galten für Schülergruppen un: das erteılen der
Schülerzeitungen unterschiedliche Regelungen Mıtteilungen für deelsorge und Bıldungsarbeıt 1m Bıstum
Bereıch der öffentlıchen und der prıvaten Schulen In Hıldesheim, Jg., L 1974, 2 MK- Vereinbarung:
den SS und 68 werden dıe Verbreıtung VOI Schulverwaltungsblatt 93 191
Schülerzeitungen und Flugblättern auf dem u_

Oberstudiendirektor Gerhard Collong, geb 1935, se1tgrundstück geregelt und dıe Tätigkeıt VON Schüler- dem 1978 Schulleıter Josephinum; vgl Eıngabe der
STUPPCH polıtıscher, relıg1öser und weltanschaulıcher Schülervertretung VO 1980 und Antwort VO  =

Rıchtungen. DiIie Schulleitung darf be1l Schwierigke1- Minister emmerTSs 1980
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auf den des Schulgesetzes verwıesen, der nicht alle wichtigen Fragen des Unterrichts un der Erzıie-
eindeutig 1st Im Unterschie: azu können Schulen in hung, ber Reformen innerhalb der Schule, ber dıe
freier Trägerschaft sıch auf 121 bezıehen, in dem Schulordnung und dıe Innere Organısatıon, ber
zugestanden WIrd, dalß 1m Rahmen des Bıldungsauf- Erziıehungs- un:! Ordnungsmabnahmen, ber die VOr-

der Schule, WIEe allgemeın gı1ilt, eın „„auf schläge ZUT Besetzung VO  — Beförderungsstellen und
relıg1öser der weltanschaulıicher Grundlage e1genVver- anderen herausgehobenen Dienstposten, ber D  WIC  1ge
antwortlich geprägter und gestalteter Unterricht erteılt Fragen der Tusammenarbeıt mıt den Eiltern und miıt
werden‘“ annn dem Schulträger.
Auf Veranlassung des Schulleıiters Seıters hatte der Das Personalvertretungsgesetz VOIN 1972>7 tangıerte
Bıschöfliche Generalvıkar bereı1ts 1973 das ultusmı- ebenfalls dıe tellung des Schulleıiters Der Personalrat
nısterıum auf dıe erwartenden Schwierigkeıiten am In 78 ıtbestimmungsrechte, be1l der
hıngewlesen. In einem Briefwechsel,>* der sıch VO Eınstellung, be1 der Anstellung un Beförderung, be1
Jun1 19/3 bIıs ZUu Maı 1974 hınzog, konnten aber der Versetzung, be1l der Abordnung, be1l der e1terDe-
keıne befriedigenden Ergebnisse erzielt werden. Die schäftigung ber dıe Altersgrenze, be1l der Versagung
Anwendung des für Schulen In fIrelıer Trägerschaft der Genehmigung ZUT UÜbernahme elıner Nebentätig-
geschaffenen 171 qauft das Josephinum wurde keıt Bıs In hatte der Personalrat ach dem (Jjesetz

VON 1961, das be1l SC des Konkordats 1965abgelehnt, da dem Status dieser Schule als Öffentlicher
Schule entsprechend 1mM Prinzıp alle für OTIentiche maßgeblıch WAadl, be1l Personalangelegenheıiten 11UT

Schulen geltenden Vorsc  en Anwendung finden Mıtwirkungs-, aber keıne Mıtbestimmungsrechte g_
müßten. /war WwIrd zugestanden, dal dıe Schule sıch habt
weıterhın als CATISUTICHE Schule bezeichnen kann, aber
be]l irgendwelchen Verstößen oder Abweıchungen So ann INan mıt Fug un e6c9da für den
bleiben Schulleıiter und Ter alleın Der Kultusminı1i- Schulleıter, dem eiıne herausgehobene Bedeutung
ster formuhert: „„Es muß ST der persönlıchen 1m Konkordat VON 1965 gegeben wurde, fast unmöÖg-
Autorıtät und dem pädagogıschen eSCNIC der Leıiter ıch wurde, dıe nlıegen des Bıschöflichen Stuhls der

Schule vermıiıtteln und In der Konferenz durchzuset-und Lehrer überlassen bleıben, dem AaUus der tradıtı1ıonel-
len Verbundenhe1 des Gymnasıums Josephinum mıt TE  = uch der Eıinfluß des Schulträgers wurde be-
dem Bıschöflichen erwachsenden besonderen schnıtten. DIe Novellierung des Schulgesetzes 1m
Charakter auch In den übrıgen Bereichen des Schulle- TE 1980 beschränkte dıe Mıtwirkung des CcCNultra-
ens allgemeıner Beachtung verhelfen Dazu SCIS Ööffentliıchen Schulen be1l der Besetzung V Ol

der Bıldungsauftrag eıinen hınreichend weıten Stellen auf dıe des Schulleiters und se1nes Vertreters.
Rahmen bieten.‘*> Damıt WAar der Schulträger des Josephinums be1 der

Zuwelsung VO  e TGF auf den ıllen der
Dazu kam, dal 1974 dıe tellung des Schulleiters ehNorden angewlesen. Zwar hat der Nıedersächsıische

Kultusminister ın den /Uer und 8Uer Jahren keıneöffentlıchen Schulen erheblich geminde wurde. DIe
Sogenannte Dırektorialverfassung wurde abgeschalfft, Lehrkräfte den ausdrückliıchen ıllen des

h., der Schulleıiter W dl nıcht mehr Dienstvorgesetz-
ter der Ter. Dıienstaufsıichtliche aßnahmen,
Beurteijlungen, wurden der Schulbehörde ausdrücklich

Bıschöfliches Generalvıkarıat Hıldesheim VO unı 9/5übertragen (S Abs 5) Der Schulle1iter wurde als
- 5/DI1. - VO 19473 BıschöflichesVorsıtzender der Gesamtkonferenz und iıhres Ter- Generalvikarıat VO 1973 S/D1. 501chüler-Ausschusses verstanden. Er sollte 11UT och VO 1975 Bıischöfliches Generalvıkarıat VO

viele Befugnisse aben, W1e brauchte, dıe 9774 S/D1. 501-308-1/73 VO 1974
Schule tunktionsfählig halten Im oTIfzıellen KOom-
mentar ZAR Nıedersächsischen Schulgesetz e C Staatssekretär Wedemeyer, Brief VO 1973 (MK
ach der Konzeption dieses Gesetzes sSe1 Primus 501-868/1/73).
inter PAarCS, eschäftsführer der Konferenz‘‘.>© Claassen/Hauer/Klügel/Reıinhardt/Wedemeyer: ‚„„Kommentar

it.
ZU in der Fassung VO 1975° Hannover 1978,

So hatte dıie wichtigsten Entscheidungen einer
Ööffentlıchen Schule nıcht mehr der Schulleiter
reffen, sondern gemä BB dıe Konferenz: DiIe Nds VBI 1961, /79{1T. Gesetz ZUT Anderung des

Konferenzen entsche1iden OÖffentlıchen Schulen ber Personalvertretungsgesetzes für das and Nıedersachsen VO
März 19OTZ Nds VBI 972
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Schulträgers DZW des Schulleıiters das Josephıinum Eınes allerdings äßt sıch bereı1ts Jetz Das
gegeben, aber eiınen besonderen Eınfluß, er Gymnasıum Josephıinum muß seinen gymnasıalen
gewIinnen, dıe sıch mıt Kırche und Bıschof enüu11- C'harakter CL hervorkehren, und dıe Besonder-
zıerten, hatte der Schulträger nıcht heıt eiıner bıschöflichen Schule muß klar erkennbar

werden. hne dem Status des Ööffentlichen Gymna-
Im Kolleg1um des Gymnasıums Josephinum ann INan S1IUumMSs rütteln wollen, muß dıe Verbundenhe1 ZU
zudem nfang der S0er ] 6 bestimmte „Bewußt- Jräger sıch in der Ausrichtung und In der Arbeıtswelse
seinsveränderungen“ feststellen .° DIie Verlagerung dieser Schule klar widerspiegeln.‘“°0
der Oberstufe in das olleggebäude hatte eine „Z,wel-
teılung“ der Schule eTZEUZN; ollegen und Schüler, dıe Für Bıschof Dr 0OSEe Homeyer wurde In den ersten
zwıschen beıden eDauden, der Stammschule Oonaten se1ner Beschäftigung mıt den Problemen des
Domhof un:! dem Oberstufengebäude, hın und her Josephinums eullıc daß dıe bestehende nruhe und
pendelten, vermıbten eıt für Gespräche untereinan- nzufriedenheiıt der Schule geändert werden
der, 6S entstand Raum für Irrıtationen und 16 ver- mußte Er beauftragte deshalb das Katholische Büro In
ständnıisse. ach Abtrennung der Jahrgänge und annover und dessen Leıter Prälat IIr Wyrwoll,
fühlte sıch das Kollegı1um des Gymnasıums Josephi- Kontakte ZU Kultusminıisteriıum aufzunehmen ®!
1U „zurückgesetzt‘ gegenüber der S1ıtuation der el sollte dıe orderung thoben werden, der Staat
Marıenschule und des Andreanums. /Zusätzliıche Bela- möÖöge das Josephinum wıieder in den FCC.  1eNenN
Stungen kamen Uurc dıe Arbeıt VO  — verschlıedenen /Zustand verseitzen, den 6S 1965 gehabt hatte Be1l
rern In der Orientierungsstufe Stadtmuitte, aber diıesen Konsultationen tellte sıch chnell heraus, daß
auch der Don-Bosco-Schule auf der Marıenburger das Kultusminıisteriıum keıne Möglıchkeıit sah, eıne
Höhe: Fragen dıe Eınführung der Koedukatıon und OITentlıche Schule VOIl den Auflagen befreıen, dıe
eıner veränderten Sprachenfolge erregtien Kolleg1ıum das Schulgesetz se1t 1974 geschaffen hatte und das
und Elternscha: Personalvertretungsgesetz beinhaltete Für den Bı-

N gab damıt 1UT eiıne Möglıchkeıt nämlıch
verlangen, daß dıe Schule ın den Status eiıner

VUII Konkordatschule werde, zumal dıe TTahrun-
SCH mıt dıesen Schulen 1Im katholıschen Kaum, aber

Am 13 IM 083 am dıe Dıiözese Hıldesheim eiınen
SOWI1IeEe deren cho In der Offentlichkeıit der
auch der evangelıschen Kırche mıt dem Andreanum

Bıschof: diıesem Tage wurde Dr 0OSe
Homeyer 1Im Hıldesheimer Dom ZU Bıschof geweılht Hıldesheim gul SCWECSCH Man bedenke, daß
In den nächsten onaten machte G1 sıch mıt seinem Bıschof Dr Homeyer se1t den 60er Jahren en
Bıstum vertraut SO W dl 1984 auch dıe Befürworter der Schulen In freier JTrägerschaft Wa  z ET
Schulleitung des Josephinums ZU espräc 1m hatte als Leıter der Schulabteilung des Bıstums
bıschöflichen Haus, un! 1984 erorterte der ünster dıe Friıedensschule, dıe katholısche
Bıschof mıt dem Kolleg1ıum dıe Tobleme, dıe der Gesamtschule, gegründe un hatte Jer eın sehr
Schulleiter ıhm In einem 116e VOoO 1984 bereı1ts fortschriıttliches Programm vorgelegt. Er hatte aliur
V  nhatte Es Z1Ng darın dıe Urlentierungs- SESOTZEL, dal; ein w1issenschaftlicher Beırat CcCNulle1-
stufe, den Schulverbund, dıe Unterbringung des tung und Träger berıet, und konnte sıch nıcht
Josephinums verschıedenen Orten, dıe rTrohende vorstellen, daß selne Zielsetzung, dıe ß Anfang der
Verkürzung der Oberstufe: aber auch eıne Verände- 700er TE für katholiısche Schulen tormulierte, VO  —
Iuns des Status wırd bereıts angedeutet.>” Be1l eiıner ern und Trern des Josephinums nıcht zeptiert
derartigen Veränderung ollten sıch aber für dıe werden könnte: .„„Die katholische Schule muß W1e jede
ollegen keıne Nachteıle hınsıchtliıch ihres Status un
iıhrer Versorgung ergeben, meınte der Schulleıiter

TIeE des Schulleiters Collong VO 1984 den BıschofIm Schulberich des Josephinums 983/84 el CS VO  = Hıldesheim, e kte Josephinumber diese Besprechungen: „In Gesprächen, dıe mıt der Nr.
Bıstumsleitung geführt werden konnten, hatten

das Kolleg1ıum und dıe Schulleitung Gelegenheit, iıhre Ebenda,
Wünsche un: Vorstellungen Z unterbreıten. Es wırd Schulbericht 1983/84, 213och ein1ger Gespräche un: Überlegungen edürfen,
bIs e greiıfbares Konzept vorgeste werden annn 61 Kontakte 1954, 1984 und 1985
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Schule 1mM Dienst des Jungen Menschen stehen: S16 schen Uuro und dem Kultusministerium. ©® e1 Z1Ng
6S ıIn erster L ınıe Überlegungen Z Profilıerungmuß den Menschen befähıgen ZUT kriıtischen eIDSTIDe-

stımmung und ZUT engaglerten Mıtarbeıt In der des Gymnasıums Josephinum MrC eın Kurator1um.
modernen Gesellschaft uch dıe VO  — T1ısten gestal- das N Vertretern des Biıschöflichen Stuhls., der
tetfe Schule muß zunächst das pädagogisch ichtige Schulleitung, der rerscha der ern, der Schüler,
tun.‘‘©2 des Niedersächsischen Kultusminısteriıums und der

Wissenscha zusammengeSseTZL se1n sollte und das
Im Frühjahr 1985 trıebh Bıschof Homeyer diese se1ıne ber dıe Auswahl der er der Unterrichtsfächer
ane weıter. Er rug SIe offızıell 1985 und un: Schulbücher SOWIEe andere pädagogıische und
ann och eınmal DA Maı desselben Jahres In organisatorische Fragen entscheıden sollte eı
egenwa VO  — Nuntius Dr Joseph hac dem Nıeder- hatte INan dıe olfnung, daß auf diese Weılse der
sächsıschen Kultusminister VO  e Man ein1gte sıch Status nıcht verändert werden müßte Es W al aber

eindeutig, un: 168 mußte der Nıedersächsischedarauf, daß, WENN CS keıne polıtıschen Schwierigke1-
ten gäbe und alle Beteıilıgten einverstanden selen, 1mM Kultusmiinister dem 1986°©/ dem 1SCNOTI-
Herbst 1985 dıe Zustimmung des Landtages azu chen Generalvıkarıat auch mıtte1ıulen, daß für eiıne
eingeholt werden sollte aralle azu informierten der erartıge Lösung, also ein Kuratorium als eschluhb-
Bıschof SOWIEe se1ın Generalvıkar und se1ın Schulabte1- grem1um eıner öffentlıchen Schule, dıe eb  ıchen
lungsleıter den Schulelternrat SOWIEe Personalrat und

63
Grundlagen ehlten

Personalversammlung. Während dıe ane des
Schulträgers be1 den Eltern ‚„mıt außerordentlıcher Inzwıschen hatten sıch dıe polıtıschen Gegebenheıten
Eınmütigkeıt aufgenommen und gutgehe1iben” WUl- verändert; Urc dıe Wahl 1M Maı 1986 gab keıne
den, gab s be1 der rerscha erhebliche OTDEe- DU-Alleinregierung mehr, sondern eıne Koalıtion

Ehe diese ausgeräumt werden konnten, kam AaUusSs CDU und FDP, die 11UT eiıne Stimme eCeAHhrIneT 1Im
eiıner Eskalatıon urc Pressemeldungen aufge- Landtag hatte HTe diese Gegebenhe1 wurde polı-

SChrecKkt; rief der Personalrat ZU Wıderstand auf. Er tiısch eiıne Umwandlung des Status des Josephinums
efragte das Kolleg1ıum des Josephinums In eiıner schwıer1ger, da der Landtag azu Ja se1ine Zustimmung
Abstimmung VO bIsS 6 ob der Status geben mußte Sowohl Mınıster Uschatz, der 1mM
verändert der beıbehalten un weıterentwiıickelt WCI- rühjahr 1987 VO  z seinem Amt zurücktrat, als auch
den sollte Von 55 ollegen nahmen der se1n Nachfolger Professor IIr Knıes be1 seinem
Abstimmung te1ıl sprachen sıch aliur duUS, den Antrıttsbesuch In Hıldesheim Ilı 087 wiesen
bısherıgen Status beızubehalten und gof. ach den
Wünschen des 1SCNOTIS weıterzuentwiıckeln. Uurc
Presseerklärungen des Generalvıkarıats und des Perso- Freie Schule I 09/110:; Regenbrecht, Aloıs Trenalrats®* am dıe Auseinandersetzung erhebliche Friıedensschule, Münster 1979
Breıtenwirkung 1m ande, zumal VO  — „Fehlentwıick-
lungen 1m Bereich der Orjientierungsstufe‘ dıe ede espräc. mıt orstan' mıt Plenum des
WAar. denen INan entgegentreten wollte Damıt Orderte Schulelternrates (Zıtat des Vorsiıtzenden Rössı1g, Schulbericht

984/85, 32); espräc. mıt Personalrat 1985eiıne Presseerklärung des trüheren Kultusmin1i1-
und CDU-Fraktionsvorsitzenden 1mM Landtag, dpa O: HAZ 6 E} HA 7 , HAZ 7 9 Presseerklärung

Dr Remmers, heraus. Dıieser stoOrte sıch der Dr. emmerTSs 7 E 1985
Begründung 1Im 1INDI1IC auf dıe Orlentierungsstufe,
sprach VON „Talscher Schlagseite” un! mahnte ZUT 1985 208 41

OÖOTSIeE Eın ausweıchendes Schreiben des ultusm1- 1986 Generalvıkar Prälat Schenk und Dr. W yrwollnısters Oschatz VO % ,65 CI dem Bıschof „Tür dıe 1mM M tellen Posıtionspapler „Kuratorium““ VOTL, 1986
VON nen angekündıgten Gespräche mıt ern un:! Generalvıkar el dıes Personalra: mıt, der Lwortel;
rerschaft  6 einen O1g wünschte, W ar dıe dazwıschen Pressemuitteijlung, dıe eınen Brief des Personalrats

d|] Mınıster (Oschatz auslöst (12 DIie atsache, daßOL2E,; un! aus der Konkretisierung der ane In nıcht dıe Konferenz, sondern der Personalrat be1l der Statusände-ichtung Vertrag und Landtag wurde zunächst nıchts. rung intens1v tätıg wurde, 1st ungewöhnlıich, zumal ach
einem Rechtsgutachten des 041

In den Jahren 1986 und 1987 Tfanden eıne e1 VON ıne derartiıge mwandlung nıcht der Mıtbestimmung
Besprechungen zwıschen der Schulleitung und dem unterliegt, nıcht einmal der Mıtwırkung ach Abs

Personalvertretungsgesetz.Personalrat des Josephinums und dem Bıiıschöflichen
Generalvikarılat C ebenso zwıschen dem Katholi1- 208 041
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dıe Bıschöfliche Behörde auf diese Schwıerigkeıiten Fraktiıonen verstärken, da vermutet wurde., dal L1UT
hın el wurde vereinbart, daß auch dıe Kırche mıt ockere Gespräche, aber keine Absprachen getätigt
den Fraktiıonen des Nıedersächsıschen Landtags Be- Be1 der Behandlung der Eıngabe 1mM Kultusaus-
sprechungen führen würde, Was der Leıiter des Katholi1- SC Z August 1988 tellte sıch annn auch
schen BÜüros., Prälat Dıekmann, In den nächsten heraus, daß dıe Landtagsabgeordneten der SPD, der
onaten auch Lal FDP und der Grünen sıch wen1g unterrichtet ühlten

und deshalb keıner ntscheidung bereıt
Als ann ()ktober 1987 das Katholische Büro Dem Personalrat des Josephinums wurde eın S wı1-
offızıell den Mınısterpräsiıdenten und No- schenbesche1d erteılt, In dem aber alle (Gründe aufge-
vember 198768 den Kultusminister chrıeb un dıe führt dıe dıie andesreglerung veranlassen
Konkordatsveränderung anmahnte, Ja eiınen Entwurf mußten, elıner Bıtte des 1SCANOTIS auf mwandlung
eiıner Vereinbarung 7ZUT Prüfung eılegte, informıierte nachzukommen. /*
der Bıschof VOIN Hıldesheim 1987 chulle1-
(ung und Personalrat ber dıesen Vorstoß Er Im November gab 6S 1m Nıedersächsischen Kultusm1-
provozılerte damıt eıne Eıngabe des Personalrats nısterıum eınen Amtswechsel DIe Nachfolge VO  —
den Nıedersächsischen Landtag VO Januar 1988,°° Professor Dr Knıles trat der Landtagsabgeordnete
In der der Personalrat, da ‚„„.den ınn einer Horst Horrmann d} der dıe Angelegenheıt „Umwand-
Statusäinderung” nıcht einsähe und für dıe Fortent- lung Josephinum“ sehr kannte, da nıcht L1UT

wıcklung des bestehenden Status plädıere, nter- Jahrelanger schulpolitischer precher der (CDU-Frak-
stutzung selner Bemühungen bat, dıe eiıne t10n W sondern auch die Eingabe des Lehrerperso-
„Privatisıerung”” gerıichtet selen. In dieser Eıngabe nalrats 1m Kultusausschuß betreut hatte Ihm teılte der
tauchte Z erstenmal der Begrıff „Privatisıerung” Bischöfliche Generalvıkar dem Dezember
auf, der In den kommenden onaten be1l der Auseımnan- 1985 mıt, daß der Bıschof VOoO  —_ Hıldesheim weıterhın
dersetzung 1Im Kolleg1um und In der Offentlichkeıit einem schnellen un erTfolgreichen SC der

Umwandlungsfrage interess1iert sel, dalß dıe Fraktiıoneneıne orobe spielte. Es wırd nıcht davon
gesprochen, daß legale Ansprüche des Bıschöflichen des Nıedersächsıschen Landtags offizıell gebeten
Stuhls den Staat bestünden, auch nıcht dıe würden, dem nlıegen zuzustimmen, zumal Prälat
Umwandlung eiıner Oöffentlıchen Schule In eiıne Kon- Diıekmann zahlreiche Gespräche mıt Mıtglıedern der
kordatsschule, W1Ie S1e e1m Andreanum bestand und Fraktıonen In den etzten Wochen geführt habe
sıch bewährte, beschworen, sondern mıt dem Wort Miınıster Horrmann gab daraufhın Anfang des ahres
„Privatisiıerung" eın persönlıcher Anspruch des B1- 1989 dıe Weısung, dıe Vorverhandlungen ber einen
schofs un: dıe „Entmündıgung“ der Terscha Vertragstext mıt dem Katholischen Büro an der
unterste In der Eıngabe wIırd VOT em VO vorlıegenden Entwürte voranzutreiben. ® Er selbst
Personalrat darauf abgestellt, daß das Josephinum
seine „mehrstufige Personalvertretung qauf Bezıirks- ath Büro L11 183 /Stund Kultusministerebene‘“ verhıeren würde. Ferner
befürchtete „eInNe einseltige Abhängigkeıt, dıe Eıngabe Nds Landtag NT
elıner geistigen Einengung führen und das pädago-
gische Selbstverständnıs der ollegen In rage tellen Nıeders. Landtag, I1 Wahlperiode, Sıtzung, 1989,

8242, 8243; im Rıeger-,Rundblick” VO 1989 wırd derkönnte‘‘. Diese Behauptung, dıe In keıner WeIise mıt Abgeordnete ernste: zıtlert: „Alle Protestantenvorurteıle, dıe
Ausführungen des Bıschöflichen Stuhls und auch des INan gegenüber Katholıken haben kann'  c& würden gestärkt
1SCHNOTIS VON Hıldesheim persönlıch ın Verbindung espräc Mınıster Knles Prälat Dıekmann 1988;gebrac werden konnte, führte leider dazu, da be1 Schreiben Generalvıkar VO 1988bestimmten Landtagsabgeordneten dıe Orurte1ıle 2022/88; Antwort Knıies VOoO 2081 041 8

Schreiben Generalvıkar Sch/Ru 2145/88 VO 1988:;dıe katholische Kırche gestärkt wurden. /©
Schreiben Generalvıkar VO 1988 (2590/88),

egen der Behandlung der Eıngabe des Personalrats Antwort Staatssekretär Schaede VO 1988 208
041 Z1m Landtag kam CS Verzögerungen 1Im Kultusminti-

ster1ıum be1l der Bearbeıtung der Vertragsunterlagen. HAZ/ ‚„Keıne Entscheidung Lehrer-Petition“ VO
1988: Erneute Eıngabe des Lehrerpersonalrats VO 1988Zwar gab e 1Im Juni un: 1Im September 1988 /1
(Stellungnahme ZU Zwischenbesche1id des Landtages).Besprechungen zwıschen führenden Vertretern des

Miınısteriums und dem Katholischen Büro. S1e diıenten Schreıben ath Büro (1 A 183 VO
dazu, dıe Kontakte der kırc  1IcChen Vertreter mıt den 11 198 / mıt Entwurf eines ertrages.
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Verhandlungen In der DU-Fraktıon und mıt Eınıge a  ( dıe dem Personalrat angehörten
dem FDP-Fraktionsvorsiıtzenden Hıldebrandt Dieser bZzw ıhm nahestanden, eizten den intensıven amp
rhielt dem 1989 eınen 141e des 1SCNOIS dıe Umwandlung fort S1e beeinflulßten ein1ge

ern SOWIe Schüler, ebenfalls ingaben denVO  ea Hıldesheim, in dem och einmal darauf hingewle-
SCI1 wurde, dal3 keıne zusätzlıchen Kosten für das Land Landtag senden. /® S1e nahmen Verhandlungen mıt
Niedersachsen entstehen würden, daß der Status des den Landtagsiraktionen SOWIeEe einzelnen Abgeordne-
Gymnasıums Andreanum angestrebt würde und daß ten qauftf und versuchten, dıe Ausschußberatungen des
dıe Rechte der Jjetzıgen Personalvertretung JOose- Landtages dadurch beeinflussen. Da aber ZU leıl
phınum un Beachtung der gesetzlichen Bestimmun- überzogene Forderungen, WIEeE en „Künd1ıgungs-
SCH gewährleıistet bleiben ollten nter dem MäÄrz schutz‘““ für eıne bestimmte Arbeıtsstätte, den CS für

keınen nıedersächsıschen Beamten geben kann, DE1989 bestätigte Herr Hıldebrandt dem Bıschof MAesen
16 un! teilte mıt, dal CT In einem persönlıchen stellt wurden un: dıe Argumentatıon mehr gefühls- als
espräc mıt dem Personalrat des Josephinums verstandesmäßıg geführt wurde, hatten S1e keiınen
CuH16 gemacht habe, daß dıe FDP aufgrund des O1g, zumal der Bıschof ach der ersten Sıtzung des
bıschöflichen Schreibens bereıt sel, der gewünschten Kultusausschusses nochmals einen TIE den

Nıedersächsıschen Kultusminıister chrıeb und In ıhmStatusveränderung des Gymnasıums Josephinum In
Hıldesheim zuzustimmen. Dadurch wurde eiıne Be- eıne el VON arstellungen für den welteren
schlußfassung 1mM Koalitionsausschuß möglıch un:! 1m Verlauf der Umwandlung gab 79
Niedersächsıiıschen Kultusministeriıum dıe Erstellung
einer Kabıinettsvorlage, der eın Vertragstext zwıschen Dem Niedersächsischen Landtag lag ann für dıe
dem eılıgen Stuhle und dem an Nıedersachsen Sıtzung Unı der Vertrag SOWIE das 7ustim-
beigelegt wurde, der mıiıt dem Katholischen Büro MUNSSZSESEIZ ZUT und sung VO  m Bıs dıesem
abgestimmt war./* Zeıtpunkt hatte das Katholische Büro gehofft, da

neben den Koalıt1onsfraktionen auch dıe SPD dem
Gesetz zustimmen würde. Es hatte diıesbezügliche

IIl Außerungen des Fraktiıonsvorsıtzenden ChNAroder g_
genüber Prälat Diekmann gegeben In der Fraktıon

AM 1989 ESCANIO das Niedersächsische andes- etizten sıch ann aber dıie Kulturpolitiker erAnstel
abıne den mıt dem Katholischen BuUuro ausgehan- und Kalser Uurc dıe für eıne Ablehnung S1ıe
delten Vertrag ber dıe Umwandlung akzeptieren. begründeten 1e6S$ mıt ungenügender un: spater
Am wurde der Niedersächsıische Landtag/> Informatıon HEC dıe Landesreglerung ber den
vorab ber dıe beabsıchtigte Unterzeichnung infor- SCHAUCH Wortlaut des ertrages, mıt kurzer

eratung In den Ausschüssen, mıt VorbehaltenmIlert. Gleichzeıitig wurde Ure das Katholische Büro
der Nuntius in Godesberg eingeschaltet, der wıederum dıe kırchliche Mıtbestimmungsregelung un! mıt feh-
auf dem Schnellsten Wege dıe Zustimmung des lender pädagogischer Konzeption für dıe UuMmMıgCWall-
atıkans dieser Vertragsänderung einholte. Am

Maı 1989 setizten e1 Vertragspartner, Mınıster-
präsıdent TeC und Nuntius Ühac, ıhre Unter-
schrıften in der Staatskanzleı In Hannover den Kabıinettsvorlage 2081 013/13 1989
Vertragstext. '© Dies 1st 1e7r Wochen VOT Unterzeichnung derartiıger Verträge

üblıch: dıie Frist wurde eingehalten.Von seıten des Bıschöflichen Stuhls, namentlıch VON

Rıemann, wurdendem Schulabteilungsleiter {r Vgl HAZ VO 1989
Schulleitung und Personalrat AD dıe evangeli-
schen ollegen der Schule An das gesamte Schulbericht 1988/89, Jahresübersicht 18

Kolleg1ıum In eiıner Personalversammlung 14 Eıngaben 422 1/4/X und be1l der Elterneingabe g1ingber den Vertragstext und die Auswirkungen ZU zusätzlıch dıe rage eiıner umfassenden Anhörungspflicht
Schuljahrsanfang 869/90 informiert. / Dies löste eıne der Elternschaft be1 derartigen Verträgen, be1l den Schülern uch
erneute Eıngabe des Lehrerpersonalrats den Unterricht Josephinum e1ım möglıchen Weggang
Landtag und Mınıisterpräsiıdenten dUS, in der VOT em VOIN Lehrkräften.
eiıne Verschiebung des Statuswechsels mındestens Maı 1989, den Mıtwırkungsrechten, ZUT Zusammenarbeıt
eın Jahr und eimm „Kündıgungsschutz” für hrkräfte, mıt dem bısherigen Personalrat, ZUT Mitarbeitervertretungsord-
dıe Josephinum bleıiben wollten, verlangt wurden. NUunNng des Bıstums
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Vertrag Accordo

zwischen dem Heiligen Stuhle und dem tra la Santa Sede ed il Land Niedersachsen modifica del
Lande Niedersachsen Anderung des Konkordats Concordato del 2t ebbraio 1965.

26. MuUar 1965.

Zwischen Fra
dem Heiligen Stuhle, la Santa Sede,

durch dessen Bevollmächtigten, den Herrn Aposto- rappresentata dal Suo Plenipotenziar1o, Mons. Joseph Uhac,
ischen Nuntius ın der Bundesrepublik Deutschland, Joseph ÄArcıvescovo titolare d} Tharros, Nunzlo Apostolico ne. Re-
UhaG, Titularerzbischo Tharros, pubblica Federale di Germanıila,

und
dem Lande Niedersachsen, Land Nieilersachsen,

vertretien durch den Niedersächsischen Ministerpräsidenten,
Herrn Trnst brecht,

rappresentato dal Signor Trnst Albrecht. Presidente dei Minı-
strı del Niedersachsen,

wird nachstehender Vertrag geschlossen: viene concluso il seguente Accordo
Die enVertragspartner sind über olgende Änderungen Le JIte artı contraenti] hanno CONVeNutO ades 1  .  hnen TUar 1965 unterzeichneten NKOT- le seguent! modill: Concordato, da Esse sottoscritto

dats, geändert durch den Tag Maı 1973, überein- i} febbraio 19  en '  (D modificato ConNn l’Accordo del mMas-
gekommen: g10 1973

S Absatz un: der Anlage ZUIN NKOTCa! erhält paragrafo Commı = dell’Allegato Concordato
olgende Fassung: MCceve la formulazione seguente:

(1) Das ın der Trägerschaft des Bischöflichen Stuhles (1) Gymnasium Josephinum di esneım, gestito dalla
Hildesheim stehende und als öffentliche chule geführte Sede Vescovile di Hildesheim e condotto COIMNMNEe scuola pubbli-
Gymnasium Josephinum ın Hildesheim er. August Cd, partire 38 agosto 1989 1Ceveräa lo giuridico
1989 die Rechtsstellung e1Nner anerkannten Ersatzschule scuola McoNOsCIuta COINe avente funzione scuola pubblica
nach Maßgabe der Bestimmungen des staatlichen Rechts (proprliamente anerkannte Ersatzschule), di-

SpOS1Z10N1 del diritto statale.

(2) Für die Beurlaubung Lehrkräften un! für die Erstat- (2) Per il collocamento fuori ruolo (proprlamente Beurlau-
tung der Aufwendungen für das Unterrichtspersonal gelten ung degli insegnantı _  e DET 11 rimborso ‚DE: DeET Yl
die gleichen staatlichen Bestimmungen wIe für die tikel personale ddetto all’insegnamento valgono le stesse disposi-Absatz genannten chulen Z10N1 statalıi vigenti DET le scuole menzlonate nell’articolo

6

Dieser Vertrag, dessen italienischer und deutscher ext resente Accordo, CUl testi italiano 6 tedesco fanno
gleiche ra aDen, soll ratifiziert und die Ratifikationsur- ugualmente fede, dovräa eEsSse ratificato © gli Strumenti di
kunden sollen möglichst bald 1n Bonn-Bad Godesberg sE- ratifica dovranno; scambiati pIu presto ın Bonn-Bad
tauscht werden. Er ıtt mıit dem JTage ihres Austausches Godesbersg. Esso entrera vigore g1orno dello scambio
Kraift. detti Strumentli.

Zu Urkund dessen wurde dieser Vertrag doppelter UrTr- In fede che s} STAa sottoscritto presen(te Accordo
SC. unterzeichnet. doppio originale.

Hannover, amn Maı 1989 Hannover, magglo 1989

Ernst  recht J. Uhac
Artikel I1Gesetz

(1) Dieses Gesetz trıtt amn Tage nach seıner erkündungdem Vertrag Anderung des ONKOTd2a Kra:  P
mıiıt dem Heiligen Stuhle

(2) Der Tag, dem der ertrag tntt, ist
Vom 20. Juni 1989 Niedersächsischen Gesetz- und Verordnungsblatt anntzu-

machen.
Der Niedersächsische Landtag hat das olgende Gesetz

beschlossen, das hiermit verkündet wird Hannove den Juniı 198

Der Niedersächsische MinisterpräsidentArtikel
(1) Dem Hannover Maı 1989 unterzeichneten TrTec

Vertrag zwischen dem Heiligen Stuhle und dem Lande Nie-
dersachsen erung des Konkordats VOIN ruar
3  S wird zugestimmt. Niedersächsische Kultusminister

(2) Der Vertrag wird nachstehend veröffentlicht.
Horrmann



Schule Obwohl diese Vorwürfe VON den stig se1in WITrd. Das Josephinum bleibt urc den
Status In der Trägerschaft des 1SCNOIS DIie Trerprechern der Koalıtion weıtestgehend wıderlegt

wurden, ° konnten sıch dıe SPD und dıe Grünen nıcht bleiben Landesbeamte, MUSSEN aber, und das scheımnt
MIr wichtıig se1N, Uurc dıe Beantragung iıhrerelıner Zustimmung durchringen; dıe SPD brachte

eınen eschäftsordnungsantrag e1n, der das Beurlaubung diese Schule in freier Trägerschaft eın
Gesetz In dıe Ausschüsse zurückverweısen ollte, und SallZ klares Bekenntnis ZUT Ausrichtung und Verbun-
beantragte hlerfür dıe namentlıche Abstimmung, Was denheıt mıt dem Bıschöflichen Stuhle und der kathol1-
be1l einem derartigen Vertrag höchst ungewöhnlıch 1st schen Kırche ablegen.®“ DIie Schule ann den Freiraum

der Schulen in frelier Trägerschalit, sowohl W as den
Das Zustimmungsgesetz und damıt der Vertrag WUl- Bıldungsauftrag qls auch Unterrichtsformen und In-
den ın der Sıtzung Jun1ı mıt elıner Stimme angeht, nutzen DIe Niedersächsischen Kultus-
ATnr beschlossen Der Vertrag wurde Junı mıinıster en Ja diese Schulen immer wleder aufge-

fordert, iıhren Freiraum auszuschöpfen. Das Dıl-1989 In Bad Godesberg ÜTC den Austausch der
TKunden zwıschen der Niedersächsıischen Landesre- en Kuratorium wırd hoffentlic alle Möglıchkeıiten

bekommen, das pädagogische Profil schärtfen. Dasgierung und dem Vatıkan ratıfiziert CX 157
e1t dem 089 gilt L1UIN der ECUE Status, und ıst Zusammengehörigkeıitsgefühl innerhalb des CNulver-

hoffen, daß dıie Unruhe der etzten TO 1T eıne bundes Hıldesheim dürfte gestär werden. Es 1st
kontinulerliche pädagogıische Arbeıt abgelöst WITd. hoffen. dal3 alle Beteılıgten, Elternschaft, Schüler-
Dre1 hauptamtlıch Josephinum tätıge Lehrkräfte schaft, Lehrerkolleg1um, Schulleitung, Unterhaltsträ-
SOWIEe ZWeIl Fachleıiter des Studiensemimnars verließen SCTI, zusammenhalten, damıt das Gymnasıum Josephi-
dıe Schule S1e wurden UTC Junge Lehrkräfte, dıe den 1U auch weılterhıin elıne herausragende Schule In der

nıedersächsıischen Schullands  aft bleibt.®Status voll bejahen, ersetzt .62

‚„Wenn auch ZU gegenwärtigen eıtpunkt insbeson-
GTE e11e des Lehrerkolleg1ums och nıcht VO  > der
Notwendigkeıt und der ichtigkeıt der nunmehr
beschlossenen Veränderung überzeugt sind‘‘.° ist Niedersächsıscher Landtag, E Wahlperiode, Plenarsıtzung
doch SiCher, daß der CUG Status VOTI dem Hıntergrund Al Jun1 1989, 62521 VOTL em Abgeordneter Herbst

82406 {f. Zudem iıst beachten ährend be1 der 1e1
der wechselvollen Schulpolitik in Nıedersachsen., der umfänglıcheren Konkordatsänderung 1975 dıe Besprechung 1Im
oftmals sıch andernden polıtıschen Mehrheıten gUun- Kultusausschulßl 21 Junı L1UT einen Protokolltext VO  —; 1eTr

Seıten erbrachte, umfassen dıe Besprechungen 1989 1Im Kultus-
ausschuß Jun1ı Seıten und dıe 1Im Rechtsausschuß

unız Seıten Protokolltext

8 ] Abstimmung ebenda 8249{1., Veröffentlichungen Nds
VBI NrT. 26 /

Schulbericht Josephinum 1988/89, 14: HAZ 1989

Schulbericht Josephinum 088/89,

Zur Stellung der Trer gılt das gleiche, W d> In diesem Aufsatz
ber dıe Ter Konkordatsschulen un gesagt wurde:
vgl ın der Fassung VO 2 Julı 1980 (S 136 ADs
DZW 2)9 Nds VB 1980, 261 T

8 Dies wırd auch Aufgabe des Schulleıiters se1n. Der
bısherıge Schulleiter Gerhard Collong wollte nach den Auseın-
andersetzungen iIm Kollegıum den Weg fre1ı machen für den

Anfang, den mıt vorbereıtet Er wurde
1989 Leıter des Staatlıchen Studiensemiminars Salzgıtter. eın
Nachfolger 1st der 39“jährıge Studiendirektor ecorg Li1ebke, der

Studienseminar in Braunschweıig stellvertretender Semiıminar-
leıter W d  = Wıe INan den Freiraum ausschöpfen kann, sıehe
be1i Schilmöller, Peters, Dıkow Erzıehung als Auftrag
Beıträge ZUT Konzeption katholıscher Schulen ın freier Jräger-
schaft, Münster 1989 (1 Münstersche Gespräche
Themen der w1issenschaftlıchen Pädagogı1k).
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